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Vor einem neuen Krieg der chineſiſchen
Generale

London, 20. April. Die neue Konſtellation, die durch die
Aktion Tſchangkaiſcheks gegen die Kommuniſten, durch deren Gegen
maßnahmen, ſowie durch die Ernennung Fengs zum Ober-
kommandierenden der Kantoner Truppen, durch die Tſchangkaiſchek
feindlich geſinnte Hankauer Regierung erfolgt iſt, ſtellt ſich nach den
Meldungen Londoner Blätter aus China immer verworrener
und undurchſichtiger dar. Die Verteilung der Kräfte ſowie die
Entwicklung der letzten Tage ſcheinen anzudeuten, daß in China
ein neuer Krieg der Marſchälle bevorſteht. Die inte-
reſſanteſte Frage im gegenwärtigen Augenblick iſt die, wie
Tſchangkaiſchek die für ihn entſtandene ungünſtige Situation
meiſtern wird. Es wird gemeldet, daß er ſeinen Feldzug gegen
Tſchangtſolin fortführen will. Andererſeits wird aber auch betont,
daß die Aufnahme direkter Verhandlungen unmittelbar bevorſteht.
Der dritte Faktor iſt General Feng, der neueſten Meldungen zu
folge das ihm von der Hankauer Regierung angebotene Ober-
kommando angenommen haben ſoll. Es ſcheint, daß Feng
ſich zu einem Feldzug gegen Tſchangtſolin bereit macht, über ſeine
Einſtellung zu Tſchangkaiſchek aber noch keinen feſten Entſchluß
gefaßt hat. Die Truppen Fengs, die gut ausgebildet und aus
gerüſtet ſein ſollen, werden von Londoner Blättern als ruſſiſche
Reſerve in China betrachtet. Er ſoll von der Hankauer Regierung
zum Verteidiger Hankaus ernannt worden ſein. Alle dieſe Mel
dungen, die einen klaren Ueberblick noch nicht ermöglichen, zeigen
edoch, daß die Kriegsfront in China ſich zu ver
chieben beginnt und daß durch die Einſchaltung Fengs eine

neue Lage entſtehen kann, die auch von großer Bedeutung für die
Mächte in China wäre.

Wie aus Moskau gemeldet wird, ſtellt man die Lage dort ſo
dar, daß Tſchangkaiſchek durch ſeine Aktion gegen die Kommuniſten
nunmehr ſelbſt in eine ſchwierige Lage geraten ſei. Er könne
weder gegen Tſchangtſolin marſchieren, da er dann die. Mächte

gen ſich haben würde, er könne ſich aber auch nicht mit dem
kinger Machthaber verſtändigen, da er ſonſt die Maſſen gegen

ſich haben würde. Es ſei offenbar, daß die chineſiſche Revolution
in eine neue Phaſe getreten ſei. Feng wird in Moskau als ein
ſtarker Faktor in die kommende Entwicklung eingeſchaltet.

Die Antwortnote der Mächte an Tſchen
London, 21. April. Wie der diplomatiſche Korreſpondent des

„Daily Telegraph“ berichtet, wird in der Antwortnote der Mächte
an den Außenminiſter der Kantonregierung der Hoffnung Aus
druck gegeben, daß Kanton den Forderungen der fünf Mächte
prompt nachkommen wird. Der Korreſpondent des eng-
liſchen Blattes erklärt, daß die Forderungen nicht befriſtet ſeien
und daß in der Note keine Sanktionen angekündigt
würden.

Paris, 20. April. Wie bereits mitgeteilt, iſt die neue Note
der Mächte an Tſchen fertiggeſtellt. Der japaniſche Geſandte
billigte die Abſendung einer Kollektivnote, die alle Vorſchläge
Tſchens zurückweiſt und die bedingungsloſe Durch
führung aller Forderungen verlangt, die in der
erſten Note der Mächte zum Ausdruck gebracht waren.

Einigung zwiſchen z kaiſcher
mit Tſchangtſolin

Paris, 21. April. Nach einer Havasmeldung aus Schanghai
ſetzt Tſchangkaiſchek ſeine Bemühungen für die Bildung
einer antibolſchewiſtiſchen Regierung fort. Tſchangkaiſchek werde
nicht nur von Politikern und Militär, ſondern auch von der Kauf-
mannſchaft des Südens unterſtützt. Sein Beſtreben gehe beſonders
dahin, zu einer Einigung mit Tſchangtſolin zu ge-
langen.

Die Ernennung Fengs zum Gberbefehlshaber der
Kantontruppen

London, 21. April. Der Sonderberichterſtatter der „Chicago
Trivure“ berichtet aus Peking, daß man in militäriſchen Kreiſen
Nordchinas und in gewiſſen diplomatiſchen Kreiſen Pekings den
Nachrichten von der Spaltung innerhalb der Kuomintang
ſkeptiſch gegenüberſtehe. Die Ernennung des chriſtlichen
Generals Feng zum Nachfolger Tſchangkaiſcheks ſei,
ſo glaube man dort, dazu beſtimmt, beſonderen Eindruck auf die
ausländiſchen Mächte zu machen, da dem General Feng kein
Paktieren mit dem Kommunismus vorgeworfen werden könne. Es
werde weiter darauf hingewieſen, daß Feng augenblicklch mit einer
verhältnismäßig kleinen Armee in der Provinz Schanſi ſtehe und
durch die Anweſenheit der Truppen Tſchangtſolins in der Provinz
Honan verhindert werde, den Yangtſe zu erreichen.

Tſchankaiſchek und die Kommuniſten
Paris, 21.. April. Nah den letzten Meldungen aus China

hat ſich die Lage in der Provinz Kiangſi, die jetzt völlig in
den Händen der Radikalen iſt, erheblich verſchlechtert. Aus
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Verſchiebung der Kriegsfront in China

ſeiner Regierung hat

Kiukiang und Nantſchau werden ſchwere kommuniſtiſche
Ausſchreitungen gemeldet. Auch in der früheren eng-
liſchen ngzeſſion in Hankau ſind die Ausländer den Angriffen
des Pöbels immer noch ausgeſetzt.

Jn Nanking ſcheint die antikommuniſtiſche Be
wegung immer mehr an Boden zu gewinnen. Die Erhebung
Nankings zur neuen nationaliſtiſchen Regierung wurde durch
eine Maſſenkundgebung gefeiert. Es wurde eine Ent-
ſchließung angenommen, nach der alle Kommuniſten aus der
nationaliſtiſchen Partei ausgeſchloſſen werden ſollen. Anſcheinend
hält Tſhangkaiſchek es für unklug, zu ſtreng gegen die Kommu
niſten vorzugehen. Jn einer Proklamation betont er, daß den
Kommuniſten eine gerechte Behandlung widerfahren
ſolle, bis eine Vollverſammlung des Exekutivkomitees der natio-
naliſtiſchen Partei über die Haltung gegenüber dem kommu-
niſtiſchen Programm entſchieden habe.

Tſchangtſolin verweigert die Wiedergutmachungs
forderungen Sowjetrußlands

London, 20. April. Die chineſiſche Vertretung in Moskau
hat heute die Antwort Tſchangtſolins auf die kürzliche
Proteſtnote Sowjetrußlands wegen der Uebergriffe auf
das ruſſiſche Botſchaftsgebäude in Peking erhalten.
Wie verlautet, hält Tſchangtſolin an der Theſe der Richtigkeit
ſeiner Aktion feſt und erklärt, daß er nicht gewillt ſei, den
Sowjetforderungen auf Wiedergutmachung nachzukommen.

Tſchangkaiſchek warnt Fenghyuſiang
Riga, 20. April. Aus Mo kau wird gemeldet, daß Tſchang-

kaiſchek an Fengyuſiang ein Telegramm geſandt habe, in dem
betont werde, daß die Uebernahme dex Kommandogewalt über die
Truppen Tſchangkaiſcheks durch Feng gleichbedeutend ſei mit
einer Kriegserklärung. Tſchangkaiſ-hek ſtelle Feng an
heim, ſich von dem Poſten loszuſagen. Tſchangkaiſchek hat neue
Truppen gegen die Regierung in Hankau entſandt.

Riga, 20. April. Wie aus Moskau berichtet wird, hat
Tſchangkaiſchek einen Erlaß über die neue Flagge der Kanton
regierung veröffentlicht, die eine weiße Sonne auf
blauem Hintergrund darftellt. Zum Außenminiſter

r den Führer des rechten Flügels der
Kuomingpartei, Tſitſiwu, ernannt, der fich morgen zu Be
ſprechungen mit dem Bevollmächtigten Tſchangtſolins, Sun-
paotſchi, nach Schanghai begibt.

Rückberufung der indiſchen Truppen
aus China?

London, 20. April. Einem Bericht aus Allahabad zufolge
gehen dort hartnäckige Gerüchte um, daß die indiſche Bri-
gade aus China zurückgerufen werden wird, weil ſie
ſich für den Dienſt unter modernen Verhältniſſen als zu
ſchlecht ausgerüſtet erwieſen haben ſoll. Ob dieſe Begründung
für die Zurückberufung der indiſchen Brigade, die durchaus im
Bereiche der Möglichkeit liegt, zutreffend iſt, kann dahingeſtellt
bleiben.

Die indiſchen Truppen ſind gegenwärtig in Schanghai ſtatio-
niert und beſtehen aus mehreren Bataillonen Jnfanterie.

Der Machtkampf in Rumänien
Budapeſt, 20. April. Der „Peſti Hirlap“ veröffentlicht einen

Bericht ſeines Sonderkorreſpondenten aus BVukareſt, in dem der
Kampf um die Macht in Bukareſt geſchildert wird. Königin
Maria ſteigere die Beſtrebungen um den Einfluß im
Regentſchaftsrat um ſo mehr, als ihre alten Machtmittel,
Jugend und Schönheit, zu verblaſſen beginnen. Sie ſteht auch
mit Bratianu und Averescu im Kampfe und will eine Aenderung
der Abmachungen vom 4. Januar d. J. erreichen. Sie ſoll auch
auf die geſchiedene Gattin des Exkronprinzen eiferſüchtig ſein,
die vollſtändig zurückgezogen lebt, aber offenbar nicht darauf
verzichtet hat, auch für den Prinzen Michael das Zepter zu über

nehmen. Das Streben der Königin Maria geht darauf hinaus,
Prinzeſſin Helene aus dem Lande zu ent-
fernen. König Ferdinand iſt dagegen für eine Verſöhnung

mit dem Exkronprinzen, doch iſt durch ſeine Krankheit ſeine Ein
flußnahme ſehr unterbunden.

Ablehnung der Rykow-Rede in Paris
Paris, 20. April. Die außenpolitiſche Rede des Volks-

kommiſſars Rykow auf dem Sowjetkongreß wird in Paris ſtark
eachtet. Jm allgemeinen findet Rykow aber hier keine gute

Preſſe, trotzdem er ziemlich ausführlich auf die ruſſiſchfranzö
ſiſchen Schuldenverhandlungen einging und der Ueberzeugung
Ausdruck gab, daß ſie zu einem günſtigen Ergebnis führen werden.
Das „Journal des Debats“ ſagt zu den Ausführungen Rykows,
Rußland werde gegen die Eröffnung franzöſiſcher Kredite ſich zu
einer Regelung der Schuldenfrage verſtehen, die den franzö
ſiſchen Jnhabern ruſſiſcher Wertpapiere Genugtuung gebe, daß
Rykow die Welt nur zum Narren halten wolle.
Die zwiſchen dem ruſſiſchen Botſchafter in Paris und dem Quai
d'Orſay ſchwebenden Verhandlungen ſeien, ſo führt das Blatt
weiter aus, auf keinem beſſeren Wege als früher und könnten
auch nicht zum Ziele führen. Die franzöſiſche Regierung würde
den Sowjets keine Kredite gewähren. Wenn ſie un

begreiflicher Weiſe ſich zu einem derartigen Verſprechen hinreißen
laſſen würde, würde ſie vom Parlament und der öffentlichen
Meinung Frankreichs ſcharf angegriffen werden. Die franzö
ſiſchen Steuerzahler hätten ſchon zuviel Geld
in' Rußland verloren und würden es nicht dulden. daß
ihre Spargroſchen den Sowjets zur Verfügung geſtellt würden,

geſtern
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die mit dem franzöſiſchen Gelde einen Teil der Welt umſtürzen
wollten. Die in der ruſſiſchen Botſchaft in Peking gefundenen
Dokumente ließen keinen Zweifel an den verbrecheriſchen
Abſichten der ruſſiſchen Diplomatie, die die Maſſen
gegen die Europäer aufbrächten und einen großen Brand ent
fachen wollten. Die franzöſiſche Regierung dürfe nicht mit
franzöſiſchem Gelde dieſe Unternehmen unterſtützen.

Poincaré auf dem Kongreß der franzöſiſchen Studenten

Paris, 21. April. Miniſterpräſident Poincars ergriff
bei dem Bankett des Kongreſſes der Fryefſee

Studenten in Straßburg das Wort und lobte die Elſäſſer,
die, wie der Autonomiſtenprozeß Abbé r gezeigt habe,
gute franzöſiſche Patrioten ſeien. Poincars verſpreche, daß die

Univerſität von Straßburg elſäſſiſcheUniverſität bleiben werde.

Zur ruſſiſch-ſchweizeriſchen
Verſtändigung

Baſel, 20. April. Zu den Meldungen, daß eine Großmacht
bei der Verſtändigung zwiſchen dem ruſſiſchen Botſ und dem
ſchweizeriſchen Geſandten in Berlin über die Aufhebung des
Boykotts zwiſchen der Schweiz und Rußland die Hand im Spiele
gehabt haben, bemerkt heute die „Neue Züricher an die
Jntervention eines dritten Staates ſei hierzu
nicht nötig geweſen. In der Diplomatie es auch
andere Mittel, eine Fühlungnahme anzubahnen. ie Regierung
des Deutſchen Reiches ſei an den Verhandlungen weder
direkt noch indirekt beteiligt en. Die Vermutung des „Corriere della Serra“, der von deutſchem Einfluß
ſpricht, ſei deshalb nicht ſtichhaltig. Ebenſo ſeien es die Be
merkungen der Pariſer „Volonts“, die behauptet, Briand und
Dtreſemann hätten ihre Hand im Spiele gehabt.

Die nächſte panamerikaniſche

a KonferenzNew-York, 20. April. Für Januar 10688 iſt die ſechſte
pan amerikaniſche Konferenz in Havanna auf Cuba
angeſetzt worden. Jm Amerika erwartet man, daß ſie die wich-
tigſte aller bisherigen Konferenzen dieſer Art werden wird. Jm
Jahre 1889 fand die erſte ſtatt. Die Havanna- Konferenz wird auf
den Ergebniſſen der letzten Konferenz in Santiago in Chilefußen, die folgende Beſchlüſſe gefaßt hat: Ein PVerteag zur

Vermeidung von Konflikten zwiſchen den amerika
niſchen Republiken wurde ratifiziert von acht Ländern: Braſilien,
Cuba, Guatemala, Haiti, Paraguahy, Venezuela, Chile und den
Vereinigten Staaten. Die Konvention zum Schutze von Jndu-

eine rein

ſtrie-, Handels und Landwirtſchafts- Schutz
marken und Namen erhielt die Ratifikation von ſechs
Ländern: Braſilien, Cuba, Guatemala, Haiti, Paraguah und
den Vereinigten Staaten. Braſilien, Coſta Rica, Cuba, Guate-
mala, Haiti, Paraguay, Salvador, die Dominikaniſche Republik
und die t r Staaten ratifizierten das Abkommen über die
Oeffentlichkeit der Zolldokumente. Die Konvention
über die Gleichheit der Bezeichnung für die Klaſſifizierung von
Handelswaren haben ratifiziert: Braſilien, Coſta Rica, Cuba,
Guatemala, Haiti,, Paraguah, Salvator, die Dominikaniſche
Republik und die Vereinigten Staaten.

Verſchiedene Empfehlungen der Santiago- Konferenz ſind bis
her nicht in Kraft getreten. Dazu gehört eine Konferenz über
den Luftverkehr, die jedoch am 2. Mai in Waſhington zuſammen
tritt. Die Reſolution der fünften Konferenz, die die Errichtung
einer interamerikaniſchen Meſſe empfiehlt, wird jetzt wieder auf
dem Programm des panamerikaniſchen Kongreſſes erſcheinen,
der im Mai in Waſhington zuſammentritt. Am 27. Februar hat
in Havanna die panamerikaniſche Kinderhilfskonſerenz ſtatt
gefunden. Die panamerikaniſche Union gibt in ſpaniſcher, portu
gieſiſcher und engliſcher Sprache das panamerikaniſche Bulletin
über Handels-, Jnduſtrie-, Finanz- und Erziehungsfragen regel-
mäßig heraus.

Eine Militärſpionage- Zentrale in Moskau ausgehoben
Verlin, 21. April. Nach einer Meldung der Morgenblätter aus

Moskau hat die Staatepolizei eine monarchiſtiſche Gruppe aus
gehoben, die ſich „Anhänger des ehemaligen Großfürſten
Nikolai Nikolajewitſch“ nannte. Jhr wird zur Laſt ge
legt, ſie habe vornehmlich Militärſpionage zu Gunſten einiger der
tätigſten ausländiſchen Spionagedienſte getrieben. Die Unter
ſuchung habe ergeben, daß dieſe konterrevolutionäre Gruppe Geld-
mittel aus ausländiſchen Quellen bezog. Führer der Gruppe ſei
der in Paris befindliche frühere weißgardiſtiſche General Kutepow
geweſen.

Dr. Curtins über die deutſch-
italieniſchen Wirtſchaftsbeziehungen

Mailand, 21. April. Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius
gewährte geſtern dem Berliner Korreſpondenten der römiſchen
Zeitung „Tribuna“ eine Unterredung, in der er ſeine Eindrücke
über ſeinen Aufenthalt in Jtalien ſchilderte. Der Miniſter
ſagte u. a., daß die glänzenden Fortſchritte der italieniſchen Jndu-
ſtrie Jtalien einen lebhaften Warenaustauſch mit allen Ländern
geſtatteten. Hierher gehöre insbeſondere De utſchland, das gegen
wärtig der ſtärkſte Abnehmer italieniſcher Erzeug-
niſſe ſei. Er koffe auch, daß die internationalen Beſprechungen
gelegentlich der Wirtſchaſftskonferenz Erleichterungen ſchaffen wür-
den, die dem Warenaustauſch zwiſchen beiden Ländern zu Gute
kommen werden. t S



Der Wiking-Olympia- Prozeß
Leipzig, 21. April. Vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze

der Republik hat heute die Verhandlung in Sachen der Be
ſchwerde gegen das Verbot des Bundes „Wiking“ und des
Sportvereins „Oly m pia“ durch die preußiſche Regierung be
gonnen. Den Vorſitz führt Senatspräſident Niedner. Richter
liche Beiſitzer ſind Reichsgerichtsrat Arnold und Reichsgerichts-rat Helber. Als politiſche Beiſitzer ſungieren in

rdneter J Dr. Wunderlich-Leipzig, iniſterD. Wiſſell-Berlin, Verbandsvorſitzender Jäckel-Berlin, Ver
andsvo nder BrandesStuttgart, der Landtagsabgeordnete
Referent im preußiſchen Handelsminiſterium Hartmann-Berlinund Fabrilbeſther Emil Schmidt- Leipzig. Als Vertreter der Be

ſchwerdeführer ſind anweſend die Rechtsanwälte Dr. Bloch für
„Wiking“, Dr. Hahn für „Olympia“ und Dr. Sack für „Olympia“.
Nit der der Intereſſen des preußiſchen Miniſte
riums des Innern iſt betraut Rechtsanwalt Martin-Leipzig und
als Kommiſſare ſind anweſend Miniſterialrat Schönner und Re
gierungsrat Dr. Janich.

Vor Eintritt in die Verhandlung teilte der Vorſitzende Präſident
Niedner mit, daß die Oeffentlichkeit für gewiſſe Teile der
Verhandlung ausgeſchloſſen werden könne und zwar einmal aus
Gründen der Staatsſicherheit und dann auch deshalb, weil Dinge
zur Sprache gebracht werden könnten, die visher Gegenſtand ge-
heimer Verfahren gebildet hätten. Ferner ſei vorgeſehen, eine Be
weis aufnahme über beſtimmte Themen noch vor Eintritt in die
Verhandlung vorzunehmen. Oberleutnant a. T. Lidig, der Ge
ſchäftsführer des Wikingbundes, hatte beantragt, für die Dauer der
Verhandlung anweſend ſein zu dürfen. Dieſem Antrag wurde von
dem Vertreter des preußiſchen Jnnenminiſteriums widerſprochen,

Staatsſekretär Trendelenburg
der deutſche Regierungsvertreter auf der Weltwirtſchafts

konferenz in Genf.

weil vorgeſehen ſei, den Oberleutnant Lidig als Zeugen laden zu
laſſen. Rechtsanwalt Dr. Bloch gab bekannt, daß Kapitän Erhardt
ein Schreiben an ihn gerichtet habe, in dem er ſein Bedauern zum
Ausdruck bringe, daß die äußeren Umſtände es ihm nicht geſtatteten,
die Intereſſen des Wikingbundes perſönlich zu vertreten und zu
den ſchweren Beſchuldigungen, die der preußiſche Jnnenminiſter
immer noch perſönlich gegen ihn vorbringe. Der Vertreter des
preußiſchen Jnnenminiſteriums teilte daraufhin mit, daß man ſich
vorbehalte, auch den Kapitän Erhardt als Zeugen laden zu laſſen.

Bei Beginn der Verhandlung ſtellte weiterhin der Vorſitzende
daß der Oberreichsanwalt das Erſuchen geſtellt habe, der

rhandlung beiwohnen zu dürfen. Ergänzend iſt ferner zu er
wähnen, daß als Vertreter des Reichskommiſſars zur Ueber
wachung der öffentlichen Ordnung Regierungsrat Dillinger
Berlin erſchienen iſt und an Stelle des Verbandsvorſitzenden
JäckelBerlin der Verbandsgeſchäftsführer Aufhäuſer
Berlin als politiſcher Beiſitzer getreten iſt. Nach der Erklärung
des Rechtsanwalts Bloch berichtete Reichsgerichtsrat Arnold über
das Verfahren.

Streik der Berliner Droſchken-
chauffeure

Berlin, 20. April. Die Berliner hatten heutekm Berliner Gewerkſchaftshaus eine große Verſammlung ange
t, in der über die Frage entſchieden werden ſollte, ob man

auf weitere Verhandlungen einlaſſen oder ſofort von dem
letzten gewerkſchaftlichen Mittel Gebrauch machen ſolle. Hun
derte und Aberhunderte von Kraftdroſchken
ſtanden im Hof und vor dem Gewerkſchaftshaus, und von Stunde
u Stunde ſchwoll die Zahl der ankommenden Droſchken an, ſo

gegen ud kaum noch jemand in das Gewerkſchaftshaus
hineingelangen konnte. Dreimal wurde die Verſammlung er
öffnet und wieder vertagt, weil im Laufe des Tages Ver
handlungen mit den Arbeitgebern ſtattfanden. Bereits in der
zweiten Verſammlung um 1 Uhr ging es ſehr lebhaft zu, als die
Unterhändler verkündeten, daß die Arbeitgeber bereit den
Schiedsſpruch anzuerkennen, wenn die Arbeitnehmer als Gegen
leiſtung ſich für die Forderung der Nummernſperre ein
n würden. Unter ſtürmiſchem Proteſt lehnten die Chauffeure
ieſe Bedingung ab, die man als Verſchleppungsmanöver be-

zeichnete. Um 3 Uhr begaben dann die Unterhändler erneut
ins Reichsarbeitsminiſterium und kehrten erſt in den ſpäten
Nachmittagsſtunden in das Gewerkſchaftshaus zurück. Die
Stimmung dort war inzwiſchen eine ſehr erregte geworden. Die
Berichterſtatter waren infolge ſehr erregter iſchenrufe kaum
in der Lage, ſich verſtändlich zu machen. Sie teilten mit, daß
das Reichsarbeitsminiſterium am Donnerstag vormittag zu dem
Antrag auf Verbindlihkeitserklärung des Schiedsſpruchs Stellung
nehmen werde. Der Reichsarbeitsminiſter ſei am Mittwoch nach
mittag bei Schluß der Verhandlungen nicht mehr zu egen ge
weſen und die Verſammelten müßten ſich deshalb entſcheiden, ob
ſie das Urteil des Miniſters abwarten oder ſofort einen Streik
beſchluß herbeiführen wollten. Die Diskuſſionsredner, die dann

orte kamen, erklärten in aufgebrachter Weiſe, daß man der
rhandlungen müde ſei und ſofort in den Streik

treten müſſe. Redner, die zur Ruhe und zu abermaligen
Verhandlungen rieten, wurden einfach niedergeſchrien. Faſt ein
ſtimmig wurde dann der Beſchluß gefaßt, am Donnerstag
morgen die Arbeit niederzulegen. Es bildete ſich ein Streik-
komitee, das noch am Abend alle Betriebe von den Beſchlüſſen
im Gewerkſchaftshaus und das zum Donnerstag
vormi eine Reihe von Verſammlungen anſetzte, in denen den
Streikenden über die Lage Bericht gegeben werden ſoll.

Kundgebung zur evangeliſchen
Biſchofsfrage

BVerlin, 20. April. Anläßlich der bevorſtehenden Entſcheidung
über die Biſchofsfrage veranſtaltete heute abend eine interfraktionelle

Wachſende Beunruhigung in Paris
Paris, 20. April. Jn Pariſer politiſchen Kreiſen zeigt man

ſich heute mehr als je in den letzten Tagen über die italie
niſch-ejugoſlawiſche Spannung beunruhigt. Man
iſt hier der daß ſich der Konflitt trotz der von der fran
zöſiſchen und engliſchen Regierung unternommenen Schritte ver
ſchärft hat. Veſondere Beachtung mißt man in dieſem Zuſam-
rn der über London gekommenen Nachricht bei, Ftalien
werde m Beiſpiel Braſiliens und Spaniens
folgen und den Völkerbund verlaſſen, falls dieſer
ſich für eine für Jtalien ungünſtige Löſung ausſprechen würde,
wenn er mit dem Konflikt befaßt werden ſollte.

In Pariſer Kreiſen, die der engliſchen Botſchaft naheſtehen,
verſichert man, daß die engliſche Regierung alles getanhabe, um Jtalien in der Frage der direkten Verhandlungen
zwiſchen Belgrad und Rom nachgiebig zu ſtimmen. Die
engliſche Regierung ſoll der Conſulta den Rat erteilt haben, zwar
nicht einer Reviſion des Tiranavertrages zuzuſtimmen, ſich aber
zu einer offiziellen Erklärung zu verſtehen, daß der Vertrag von
Tirana keine Einmiſchung Jtaliens in die inneren Angelegen
heiten Albaniens vorſehe. In dieſer Erklärung ſoll gleichzeitig
zum Ausdruck gebracht werden, daß Jtalien nicht an die mili
täriſche Beſetzung irgendeines Teiles Albaniens denke und

der Vertrag auch nicht die Verteidigung des gegenwärtigenalbaniſchen Regimes durch Italien vorſehe. Wie verlautet, ſo
ſich die italieniſche Regierung jedoch weigern, den Tiranavertrag
in taf angegebenen Weiſe zu interpretieren oder interpretieren
zu laſſen.

Neuer Gedankenaustauſch über den
Albanienkonflikt

London, 21. April. Nach dem diplomatiſchen Korreſponden-
ten des „Daily Telegraph“ ſoll ein neuer Gedankenaustauſch
über den Albanienkonflikt und das Adriaproblem im allgemeinen
zwiſchen Berlin, Paris und London eiingeleitet
worden ſein. Der Korreſpondent erklärt, man lehne augenſchein
lich in alle Kanzleien mit Ausnahme der Belgrader Regierungs
kreiſe den Gedanken ab, die Frage in Genf anzu
ſgreem Da Deutſchland Nichtmitglied der e er khet
ei, könne die Angelegenheit auch nicht von dieſer Körperſchaft

behandelt werden.

Marinkowitſch über die
außenpolitiſche Lage Jugoſlawiens
Belgrad, 21. April. Außenminiſter Dr. Marinkowitſch

erſtattete geſtern in Toppola dem König Bericht über die aus
wärtige Lage. Der Miniſter betonte den Standpunkt: Balkan
den Balkanvölkern, der jedoch ohne jede aggreſſive Ten-

Kundgebung „Für den evangeliſchen Biſchof“. Die
ſtarke Teilnahme an der Veranſtaltung gab einen neuen Beweis
dafür, mit wie lebhaftem Jntereſſe breite Kreiſe der evangeliſchen
Oeffentlichkeit den Beratungen der Eeneralſhnode über dieſen Ver
handlungsgegenſtand entgegenſehen. Nach kurzen Begrüßungs-
worten des Verſammlungsleiters, des Direktors der Berliner Stadt
miſſion, D. Wilhelm Philipps, gab der Berliner Univerſitäts-
profeſſor D. Adolf Deißmann in ſeinem mit ſtarkem Beifall
aufgenommenen Hauptvortrag einen geſchichtlichen Ueberblick über

das Anwachſen der evangeliſchen Biſchofs-
bewegung, beſonders in dem letzten Jahrzehnt. Schon im
vorigen Jahrhundert hätten Männer wie der Gründer der Berliner
Stadtmiſſion, Hofprediger Dr. Adolf Stoecker, und die bekannten
Theologen Karl Ha aſe und Wiſlibald Beyſchlag zu einem
Führeramt aufgerufen. Das Amt des Präſes der rheiniſchen
Provinzialſhnode, der im wahren Sinne ein volkstümlicher Führer
in geiſtlichen Dingen ſei, bezeichnete der Redner als das Modell,
nach dem die Geſtalt des evangeliſchen Biſchofs zu ſchaffen ſei.
Nach weiteren Ausführungen des Regierungspräſidenten a. D.
D. von Gersdorff, Präſes der Brandenburgiſchen Provingzialſynode
(Poſitive Union), des Geheimen Oberjuſtizrats und Senats-
präſidenten Dr. Preiſer (volkskirchliche evangeliſche Vereinigung)
und Paſtor Schulz (konfeſſionelle Gruppe) nahm die Verſammlung
eine Kundgebung an, in der die Generalſynode aufs dringendſte
gebeten wird, durch Annahme der Vorlage des Kirchenſenats dafür
Sorge zu tragen, daß das unſchöne, kaum ausſprechbare Wort-
ungetüm „Generalſuperintendent“ durch den ſchlichten
Namen „evangeliſcher Biſchof“ erſetzt werde.

Der Bund Oberland
gegen die Münchner Reichsbannerkundgebung.

Der Bund Oberland erläßt folgende Erklärung:
„Es iſt bekannt geworden, daß das Reichsbanner am 28. und

29. Mai in München große Kundgebungen und Umzüge unter
freiem Himmel unter Einſetzung der ſüd- und mitteldeutſchen
Reichsbannergruppen plant. Der Bund Oberland lehnt an ſich
alle nutzloſen Demonſtrationen in der Oeffentlichkeit ab und hat
dieſer Einſtellung in letzter Zeit wiederholt klaren Ausdruck
gegeben.

Um ſo mehr hält es der Bund Oberland gemeinſam mit den
ihm befreundeten Verbänden für eine ungeheuerliche Heraus-
forderung, daß in München, am Fuße der deutſchen Alpen, in
denen ein fremder Feind deutſches Volkstum mit Gewalt unter-
drückt, und von ſeiner Knechtung und Schreckensherrſ nur
mit Gewalt abgebracht werden kann, eine große pazifiſtiſche
Kundgebung ſtattfinden und den überheblichen Willen des Feindes
ſtärken ſoll. Denn das Reichsbanner will die Unehre und Un
freiheit der ſog. Verträge von Verſailles und St. Germain auf
rechterhalten. Der Bund Oberland wendet ſich aus ſeiner grenz
deutſchen Einſtellung heraus mit aller Entſchiedenheit gegen die
geplanten Münchner Kundgebungen des pazifiſtiſchen Reichs
banners.

München gehört nicht dem Pazifismus, ſondern dem Willen
zur deutſchen Freiheit.“

Die neue Demarkationslinie der
zweiten Beſatzungszone

Koblenz, 21. April. Der Oberpräſident gibt bekannt: Durch
Abkommen vom 19. April 1927 iſt ſeitens des Reichskommiſſars
r die beſetzten Gebiete mit der Jnteralliierten Rheinland

miſſion die nördliche Demarkationslinie der
V Beſatzungszone nunmehr im einzelnen feſtgeſetzt worden.

s Abkommen tritt am 1. Mai in Kraft. Die Demarkationslinie
werde hauptſächlich von Landſtraßen und Eiſenbahnen
r Um das der Beſatzung auf dieſen Linie zuſtehende Ver
ehrsrecht auch im Jntereſſe der deutſchen Bevölkerung reibungs

los zu geſtalten, ſind ſogenannte Uebergangsſtreifen ge-
bildet worden, die je nach den örtlichen Verhältniſſen gewiſſe Ge
lände nördlich und ſüdlich der Demarkationslinie umfaſſen. Die
Beſatzung hat als Gegenleiſtung Zugeſtändniſſe für die
Ausübung des J r in gewiſſen Teilen des noch
beſetzt bleibenden Gebietes gemacht. So ſoll Bad Neuenahr
S von der Beſetzung befreit bleiben und von der Kon
trolle der Perſonalausweiſe dort möglichſt abgeſehen werden. Der
Oberpräſident der Rheinprovinz fordert in einer Bekanntmachung,

Gruppe von Mitgliedern der am Sonnabend zuſammentretenden
eine große öffentliche

die an den Uebergangseſtreifen zum Anſchlag gebracht wurde, die
Bevölkerung auf, das Verkehrsrecht der Beſatzung zu reſpektieren.

Die gefährliche albaniſche Frage
denz gegenüber den Nachbarſtaaten ſei, ſondern vielmehr das
Beſtreben habe, mit ihnen in gutes Einvernehmen zu kommen.
Die Haltung der engliſchen Diplomatie ſei zu einer
wertvollen Hilfe für den jugoſlawiſchen Standpunkt ge
worden und ſtärte in Belgrad den Entſchluß, durch maßvolles
Vorgehen das Beſtreben der engliſchen und deutſchen Diplomatie
zur friedlichen Regelung des Albanienkonflikts zu fördern.

Das Belgrader Kabinett regiert ohne
Skupſchtina

Velgrad, 20. April. Es ſcheint, daß die neue Regierung, die
190 von 315 Sitzen auf ſich vereinigt, einſtweilen gar nicht die
Probe aufs Exempel machen wird, ſondern ohne Parlament
regieren will. Jhr erſter Akt war jedenfalls die Vertagung
der Skupſchtina bis zum 1. Auguſt. Es verlautet, daß am
1. Auguſt eine weitere Vertagung bis zum 20. Oktober und dann
die Auflöſung der Skupſchtinag erfolgen werde. Jm Januar
kommenden Jahres ſollen die Neuwahlen durchgeführt wer
den. Nach einer anderen Verſion ſollen die Neuwahlen im Herbſt
dieſes Jahres ſtattfinden. Die Regierung wird, wie eines ihrer
Mitglieder in der „Vreme“ erklärt, die Politik der Regierung
Uzunowitſch fortſetzen, die darauf gerichtet war, das Land
adminiſtrativ, wirtſchaftlich und finanziell zu reorganiſieren,
wofür die Regierung vom Parlament beſondere Vollmachten
bereits erhalten hat.

Jn politiſchen Kreiſen glaubt man, daß die Ernennung
Marinkowitſchs zum Außenminiſter inſofern eine Aenderung in
der Außenpolitik Jugoſlawiens bedeuten würde, als Marinkowitſch
ein energiſcher Verfechter des Grundſatzes „Der Balkan den
Balkanvölkern“ iſt und ſich deshalb Italien gegenüber nicht
ſo nachgiebig zeigen werde wie ſein Vorgänger.

Eine Junggeſellenſteuer in Ungarn
Budapeſt, 20. April. Der Volkswohlfahrtsminiſter kündigte

in einer Unterredung mit einem Preſſevertreter. in poſitiver Form
die Abſicht an, eine Junggeſellenſteuer einzuführen.
Die Maßnahme bezwecke aber keineswegs, wie der Miniſter
erklärte, die davon betroffenen Perſonen zu einer Heirat zu
zwingen, ſondern ſei zur Schaffung eines Fonds zur
Unterſtützung armer, kinderreicher Familien be
ſtimmt. Es werde gegenwärtig eine Statiſtik über Familien mit
großer Kinderzahl angelegt. Es gebe Fälle von 14 bis 18 Kindern
von Eltern in beſcheidener Lebensſtellung, deren Unterſtützung
notwendig ſei. Andererſeits äußerte der Miniſter Beſorgniſſe
über die Kinderarmut in einzelnen Gebieten, wo das Einkinder
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ſyſtem herrſche. Es ſei zu befürchten, daß in etwa 100 Jahren
dieſe Gebiete vollkommen entvölkert ſein würden.

v oXÜÖnÜ anDie Mahnung richtet ſich auch an die Bewohner des unbeſetzten
Gebietes, ſoweit dieſe den Uebergangsſtreifen berühren.

Dem BVerwalter für die memelländiſchen Forſten der Dienſt
gekündigt

Memel, 20. April. Wie dem Vertreter der Telegraphen Union
mitgeteilt wird, hat das Landesdirektorium nunmehr auch dem
Oberforſtmeiſter Luther, dem Verwalter der memelländiſchen
Forſten, den Dienſt zum 1. Juli gekündigt.

Deutſche Schadenerſatzprozeſſe
gegen Polen

Berlin, 20. April. Aus Anlaß des Eiſenbahnunglücks bei
Stargard im ſogenannten polniſchen Korridor in der Nacht zum
1. Mai 1925 hat die deutſche Regierung wiederholt, zuletzt mit
Noten der deutſchen Geſandtſchaft in Warſchau vom 5. Auguſt 1926
und 5. Februar 1927, die polniſche Regierung um Stellung-
nahme zur Frage ihrer Haftung gebeten. Jn der
Note vom 31. März dieſes Jahres teilt nunmehr das polniſche
Miniſterium des Aeußeren der Geſandtſchaft mit, daß die polniſche
Eiſenbahnverwaltung eine Haftpflicht nicht anerkenne.
Die Friſt für die Geltendmachung von Anſprüchen aus Anlaß des
Eiſenbahnunglücks läuft am 31. April ab. Von einer Anzahl der
Geſchädigten iſt bei dem hierfür zuſtändigen polniſchen Gericht
Klage gegen den polniſchen Staat erhoben worden.
Der erſte dieſer Prozeſſe wird demnächſt zur Verhandlung kommen.

Abſchluß der Polenanleihe?
Warſchau, 20. April. Sämtliche Abendblätter melden aus

Paris, daß der amerikaniſche Vertreter des Vanktruſts Monney
heute nahmittag vor der Preſſe eine halboffigzielle Erklärung

geben habe, nach der die Anleihe für Polen r beWloſen ſei und zwar in einer Höhe von 70 Millioner

ollar.
Die „Sympathien“ für Amerika

auf der Welt
Buenos Aires, 20. April. Die nordamerikaniſche Nikaragua-

und Mexiko-Politik gab der ſüd amerikaniſchen Preſſe wiederholt
Veranlaſſung, e mit dieſen Fragen und vor allem mit dem
nord amerikaniſchen Jmperialismus eingehend zu beſchäftigen.
Jm vergangenen Jahre erlebte die U. S. A. eine gegen die
amerikaniſchen Reiſenden in Paris und anderen nzöſiſchen
Plätzen. Die Abneigung gegen Amerika ſchien ſich
auf ganz Europa zu erſtrecken mit Ausnahme von Deutſchland,
wo man ſich früher über das Weſen der Waſſhingtoner Politik
klar geworden war, weil man ihre Wirkung am eigenen Leibe
verſpürt hatte. Eine gewiſſe Abneigung gegen Nordamerika
findet ſich in vielen Ländern Südamerikas. Als vor
einigen n die amerikaniſchen Flieger in Buenos
Aires eintrafen und die traurige Kataſtrophe ſich ereignete, der
treter zum Opfer gefallen ſind, kam die argen
tiniſche Abneigung dort ſtark zur tung. Die Bevölke

zwar die tolen Flieger, aber das änderte nichts an
der Tatſache, daß die Flieger nicht willkommen waren und daß
77 der n nicht ſtark genug war, die wahren Ge
ühle gegen Land zu unterdrücken, als deſſen Vertreter die
ieger kamen. Die Ankunft der Flieger wurde nicht ge

eiert, die Bevölkerung nahm keine große Notiz von ihnen
und begab ſich nicht einmal zum Hafen, um die Landung zu
beobachten.

Die Antipathie W Nor amerika kam in den ſüdamerika
niſchen Staaten haup i in der kriegszeit ſtark zum
Ausdruck. Nicht allein milita politiſche Ziele der Vereinigten
Staaten, ſondern in erſter Linie rein wirtſchaftliche
der Eroberungsfeldzug der Vereinigten Staaten auf dem ſüd-amerikaniſchen Sirhdaſemari haben zu dieſer Mißſtimmung

P „Los von eri das iſt der Schlachtruf Süd
amerikas.
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wird das junge Paar in Begleitung zweier

Halle und Amgebung
Halle, 21. April.

Das fliegende Standesamt
In Berlin demnächſt die erſte europäiſche Lufttrauung.

Während bisher nur in Amerika einige Brautpaare mutig
genug waren, ſich im Flugzeug trauen zu laſſen, wird Berlin dem
nächſt der Schauplatz der erſten europäiſchen Lufttrauung ſein, und

anläßlich der Verheiratung des Preſſechefs der Deutſchen
Lufthanſa, Dr. Heing Orlovius. Als „Hochzeitskutſche“ hat
die Direktion der Lufthanſa den kürzlich durch ſeinen Alpenflug

Mailand und zurück bekanntgewordenen dreimotorigen Rohr
hachRoland „Watzmann“ unter Führung des Piloten Polte zur
Verfügung geſtellt.

An dem für die ſtandesamtliche Trauung vorgeſehenen Tage
Trauzeugen und des

Wilmersdorfer Standesbeamten im Zentralflughafen Tempelhofer
Feld die Flugzeugkabine beſteigen. Das Großflugzeug nimmt dann
ſeinen Kurs auf das Wilmersdorfer Rathaus, über deſſen
Standesamt die Trauung dann in den Lüften vollzogen werden
wird. Sowohl die in Frage kommenden Behörden, wie auch der
Reichsverband der Deutſchen Standesbeamten, der über dieſen in
Deutſchland noch nicht dageweſenen Fall ein Gutachten abgeben
mußte, haben ihre Zuſtimmung zu dieſer Lufttrauung erteilt.

Die Chemnitzer Mörder in Halle
Wie wir bereits meldeten, ſind am 16. April in Chemnitz

eine S2jährige Witwe und ihre S8jährige ledige Tochter er
mordet worden. Der Tatverdacht richtete ſich gegen zwei
Männer, die am fraglichen Tage in dem Hauſe Mundharmonika
geſpielt und gebettelt hatten.

Geſtern ſind zwei junge Männer, auf die die Beſchreibung
annähernd paßt, in Gutenberg bei Halle Mundharmonika
ſpielend und bettelnd geſehen worden. Fahndung nach den beiden
und insbeſondere Feſtſtellung, wo ſie am 16. April ſich aufgehalten
haben, ſind dringend erforderlich. Wer Auskunft über die beiden
Männer geben kann, wird erſucht, dies der nächſten Polizei oder
Landjägerbehörde mitgzuteilen.

Für Ermittlung der Täter ſind 8000 Mark Belohnung
ausgeſetzt. Sachdienliche Angaben nimmt jede Polizeibehörde, die
Kriminaldirektion Halle zu K. D. a 3114/27 entgegen.

Der Nachfolger Geheimrat Feſters
Wie verlautet, hat der Privatdozent Dr. Otto Becker an

der Univerſität Berlin einen Ruf auf den Lehrſtuhl der mitt-
leren und neueren Geſchichte an der Univerſität Halle als Nach-
folger des Geh. Rats Feſter erhalten und angenommen; ſeine
Ernennung zum ordentlichen Profeſſor in der Halleſchen philo
ſophiſchen Fakultät iſt bereits erfolgt.

Unter die Straßenbahn geraten
Heute vormittag wurde in der Deſſauer Straße ein ſchwer

höriger Radfahrer, welcher trotz der Klingelzeichen der heran
nahenden Straßenbahn noch kurz vor ihr die Schienen zu über
queren verſuchte, vom Straßenbahnwagen erfaßt und
u Boden geworfen, wobei, er unter die Schutzvorrichtung desCuahenbahinwagens geriet. Der Verunglückta, welcher Quet-

ſchungen am Kopf und Knie ſowie zwei Rippenbrüche davon-
getragen hat, wurde mit dem Straßenbahnwagen der Chirur
giſchen Klinik zugeführt. Das Fahrrad wurde ſchwer beſchädigt.

Geſtern gegen 6.30 Uhr nachm. wurde in der Trothaer
Straße ein Radfahrer von einem Straßenbahnwagen angefahren
und zu Boden geworfen. Der Verunglückte hat anſcheinend
innere Verletzungen davongetragen. Das Fahrrad wurde erheb
ſich beſchädi6 en ſtürzte in einem Caféhaus in der
Gr. Steinſtraße ein angetrunkener Mann die Treppe herunter,
wobei er ſich eine klaffen de Wunde über dem rechten Auge
zuzog und beſinnungslos liegen blieb. Der Verletzte wurde zwecks
Anlegung eines Verbandes der Klinik zugeführt.

Der erſte Spargel
Auf dem Wochen markte wurde heute der erſte Spargel

feilgeboten. Entſprechend der Jahreszeit ſtand er im Preiſe
natürlich hoch: das Pfund koſtete 1,50 Mark. An ſonſtigem
jungen Gemüſe war namentlich wieder Spinat ſtark ange-
ahren, der mit 25 Pfg. für 8 Pfund verkauft wurde, jedoch anrn wenig Abnehmer fand, ferner Rhabarber mit
jö bis 20 Pfg. pro Pfund. Radieschen wurden pro Bund zu

elben Preiſe verkauft. Wünſche nach altem Gemüſe, wie

Rot und m re m e h noch e rden, und zwar zum Preiſe von 15 bis Pfg. pro Pfund. ar
toffeln waren wieder 10 Pfund mit 60 Pfg. bzw. 75 Pfg.
önduſtrie) angebotenDer Preis für ein Ei ſtellte ſich auf 11 Pfg. für Butter
auf 1 bis 1,10 Mk. An den Fleiſch und Geflügelſtänden bot ſich
wie zu den verfloſſenen Feiertagen wieder eine reiche Auswahl,
allein es fehlte an Käufern, wie denn für den geſamten übrigen
Wochenmarkt heute ein äußerſt ſchleppender Geſchäftsgang feſt
zuſtellen war.

Zum Mitteldeutſchen Handwerkertag
Der Mitteldeutſche Handwerkerbund, Erfurt, ruft das organi

ſierte mitteldeutſche Handwerk zum 7. Mitteldeutſchen Hand
werkertag vom 14. bis 16. Mai 1927 in Weißenfels auf.

Die Geſchichte des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes iſt ge
kenngeichnet durch die Markſteine der von ihm ſeit ſeiner Ent
ſtehung alljährlich einberufenen mitteldeutſchen Handwerkertage:

urg 1921, en z Erfurt 1923, Halle 1024,
Magdeburg 1925, Nordhauſen 10626.

Sie ſind gleichſam ein Barometer für den ſtarken Aufſchwung,
den die freie wirtſchaftspolitiſche Kampforganiſation des mittel

Handwerks, der Mitteldeutſche Handwerkerbund, ſeit
ſeiner im Jahre 10921 ten Gründung genommen hat. Sie
ſind auch ein äußerer is für die unermüdliche Arbeit des
Bundes und ſeiner Organiſation; ſie ſind zur alljährlichen Heer
ſchau des mitteldeutſchen werks geworden. Nicht nur als

für die Oeffentlichkeit, ſondern auch als ein
Handwerk zur ſteten Geſchloſſenheit zu

Handwerkertage berufen.
telangen Vorberei und das große Jntereſſe

r t s z n

Beſteuerung des Gewinns aus der Veräußerung von
Grundſtücken

Ueber die h t ahnen W d. ron chafteten Grundſtücken g ie Nachrichtenſtelle des Reichs miniſteriums folgendes bekannt:
Die Gegenſtände des Betriebsvermögens durften in der Ein

kommenſteuerEröffnungsbilanz, die im allgemeinen für den
erſten uar 1925 aufzuſtellen war, mit keinem hö Werte
angeſetzt werden als bei der Veranlagung zur Ve sſteuer

1925. Durch dieſe Beſtimmung ſollte vermieden werden,
die Werte auf der einen Seite bei der Vermögensſteuer
ig, auf der anderen Seite bei der Einkommenſteuer hoch

Dieſer im Geſetz feſtgelegte Grundſatz kann nicht aufgegeben
werden. Zuzugeben iſt aber, daß die Beſteuerung hoher Cewinne,
die ſich bei der Veräußerung von zum Betriebsvermögen ge-
hörigen zwangsbewirtſchafteten Grundſtücken errechnen, dann zu
ewiſſen Härten führen kann, wenn ihr Wert infolge zwingender
ewertungsrichtlinien, die für die Vermögensſteuer 1925 erlaſſen

waren, ohne daß der Steuerpflichtige auf die Bewertung einen
Einfluß hatte, verhältnismäßig niedrig feſtgeſetzt worden iſt.

Aus dieſem Grunde hat der Reichsminiſter der Finanzen mit
Zuſtimmung des Reichsrats eine Verordnung erlaſſen, die für
die Beſteuerung des Gewinns aus der n von angebewirtſchafteten Grundſtücken eine Tarifermä igung zulaßt. i

Steuerpflichtigen, deren Einkommen 30 000 Rm. nicht überſteigt,
ſoll der nur mit 10 bis 15 v. H., bei Steuerpflichtigen, deren Einkommen 30 000 Rm. überſteigt, nur mit 15
bis 20 v. H. beſteuert werden.

Flugtag in Halle
Das Flugzeugrennen anläßlich des Flugtages am

Sonntag auf dem Flugplatz Nietleben vereinigt nachmittags
244 Uhr folgende Maſchinen am Start:

Caſpar C T 2, D 683, Führer ger Caſpar C T 2,
D 976, Führer Trübenbach. Rumpler C T 1, Führer Jng. Glatz.
Dietrich D S 1, D 808, Führer Jng. Hempel. L. V. G. D 428Führer Schrödter. Mark R 3 P 116, Führer Reim. Dietrich

5 2 A, 771, Führer Dr. Gullmann. L. V. G. 1082, Führer
ecker.

Die Rennſtrecke beſteht aus einer Ellipſe. Die beiden
Wendepunkte ſind der Waſſerturm am Flugplatz und die Wind-
mühle am Südausgange von Nietleben. Die Entfernung dieſerbeiden Wendemarken beträgt genau 238 Kilometer, ſo daß bei

einer Runde 5 Kilometer zurückzulegen ſind. Start und Ziel be
finden ſich inmitten des Flugplatzes.

Infolge der glücklichen Wahl der Rennſtrecke iſt den Beſuchern
die Gewähr gegeben, die Maſchinen dauernd im Auge behalten zu
folgen um die einzelnen Phaſen des Rennens genau zu ver-
olgen.

Da der Totaliſator für Flugzeugrennen noch nicht genehmigt
iſt, muß man ſich vorläufig noch mit einem Notbehelf abfinden.
Dem Programm ſind Abſchnitte beigefügt, auf welchen es den Be
ſuchern möglich gemacht iſt, die mutmaßliche Reihenfolge der ein
zelnen Flugzeuge und die zu benötigten Zeiten feſtzulegen. Auf
den einzelnen Plätzen befinden ſich Sammelkäſten, in welche dieſe
ausgefüllten Abſchnitte vor Beginn des Rennens geworfen wer-
den. Für die richtige Löſung winkt ein Geldpreis.

Die beſten Chancen, dieſes Rennen zu gewinnen, ſollte die
Rumpler der Flugverkehr Halle haben. Dieſes Flugzeug hat den
ſtärkſten Motor und iſt auch wendig genug, um durch ſteile Kurven
an den Wendemarken keine Zeit zu verlieren, noch dazu, da die
Führung in den bewährten Händen des Herrn Jng. Glatz liegt.
Dicht auf den Ferſen müßten ihr die Caſ par Flugzeuge
bleiben, die ziemlich ſchnell ſind. Der gleich Typ gewann den
Deutſchen Rundflug 1925 überlegen in ſeiner Klaſſe. Die L. V. G.
und die Dietrich- Flugzeuge beſitzen annähernd gleiche
Geſchwindigkeiten. Einen kleinen Vorzug verdienen vielleicht die
DietrichMaſchinen, die infolge großer Wendigkeit an den Wende

er

marken das aufzuholen imſtande ſind, was ſie auf der Geraden
einbüßen. Ein unbeſchriebenes Blatt in dieſer Konkurrenz iſt der
Mark-Einſi ter mit 50 P. S.-Anzani. Jm Training erzielte
Zieſe kleine Maſchine recht ſchnelle Zeiten. Ob ſie allerdings in
dieſer Konkurrenz beſtehen wird, wird der morgige Nachmittag
lehren. Die Zeiten werden um 30 Minuten herum ſchwanken in
Anbetracht der vielen Kurven. Auch ſpielen in dieſer Beziehung
die Windverhältniſſe an dem betreffenden Tage eine große Rolle.

Es ſteht zweifelsohne ein ſehr intereſſantes Rennen bevor,
deſſen Ausgang ſehr offen iſt.

Selbſtmordverſuch. Der 30
verſuchte geſtern abend ſeinem Leben mit Gift ein Ende zu

en. Er wurde ins Krankenhaus eingeliefert. Grund zu der
Tat ſollen ſchwierige wirtſchaftliche Verhältniſſe ſein.

Neue Aufnahmebedingungen für Oberlyzeen. Nachdem
nunmehr die früheren wiſſenſchaftlichen Klaſſen der Oberlyzeen
weggefallen ſind, hat der preußiſche Kultusminiſter einen Erlaß
herausgebracht, nach dem der Eintritt in die Oberſekunda eines
Oberlyzeums auf Grund des Schlußzeugniſſes eines Lygeums
ohne Prüfung nur innerhalb eines Zeitraums von ſechs
Wochen möglich iſt. Bei längerer Unterbrechung des Schul
beſuches muß die Aufnahme in Oberſekunda von dem Ablegen
einer Prüfung abhängig gemacht werden.

Thalia Theater. Wir verweiſen noch einmal auf den
Filmvortrag des Schriftſtellers Juſtus Schmidel über das un
erſchloſſene Kanada, der in der vorigen Wohe ſchon einmal ge
halten wurde und damals bereits grötztes Intereſſe hervorrief.
Beſonders bemerkenswert ſind die Ausführungen Schmidels über
die Auswanderungsmöglichkeiten und die Vorausſetzungen, be
ſonders phyſiſcher Art, die der Auswanderer unbedingt erfüllen
muß. Der Vortrag findet alſo morgen abend, am Freitag, den
22. April, 8.15 Uhr zum letzten Male ſtatt.

Wetterbericht
Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.

Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung. Nachdruck verboten.
Ausſichten für 22. April: Unbeſtändiges, kühles Wetter mit

Niederſchlägen in Schauern.
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Berufsberatung und Schulen
Mit der wachſenden Bedeutung, die die Berufsberatung für die

richtige Berufswahl der Jugend wie für das ge
winnt, hat ſich immer mehr die Notwendigkeit herausgeſtellt, au
die Schulen zur Mitarbeit an der Ueberleitung der Jugend von der
Schule in den Beruf zu beteiligen.

Dieſe unentbehrliche Mitwirkung der Schule bei der Berufs
beratung darf jedoch nicht dahin führen, daß die Schule, die die
Lage des Arbeitsmarktes nicht zu überſehen vermag, auch die Berufs
zuführung übernimmt. Zu ſolchen Maßnahmen ſind grundſätzlch
die Arbeits und Berufsämter berufen. Deren Bemühungen aber
werden durchkreuzt, wenn die Schulen ſelbſt Berufsberatung, Lehr
ſtellenvermittlung und Arbeitsvermittlung betreiben.

Der Handelsminiſter ordnet deshalb, wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, für alle ihm unterſtellten Schulen
in einem Erlaſſe an, daß ſie ſich ſowohl der Berufsberatung als der
Lehrſtellenvermittlung zu enthalten haben. Jn der Regel werden
dieſe gewerblichen Schulen von Perſonen beſucht, die die Wahl des
Berufs bereits getroffen haben; meiſtens liegt gſſo Veranlaſſung
zur Berufsberatung und Lehrſtellenvermittlung nicht mehr vor.
Handelt es ſich um die Notwendigkeit einer Umberatung oder a
wie etwa in den Klaſſen für Ungelernte in gewerblichen Berufs
ſchulen um eine nachträglich notwendig werdende Berufs-
beratung, ſo werden ſich die Schulen auf allgemeine Velehrung und
Beeinfluſſung zu beſchränken und gegebenenfalls die zu Beratenden
den Berufsämtern zuzuführen haben. Der Miniſter legt Wert
darauf, daß die Lehrkräfte ihre Fachkunde und Mitarbeit dem Be
rufsamte auch künftig zur Verfügung ſtellen.

Die gleichen Geſichtspunkte ſind auch für die Arbeitsvermitt
lung maßgebend, jedoch erklärt ſich der Miniſter damit einver
ſtanden, daß die ihm unterſtellten Schulen in geeigneten Fällen
für etwa bei ihnen angemeldete offene Stellen abgebende Schüler
empfehlen, wobei jedoch ſtets zu prüfen iſt, ob die Vermittlungs
tätigkeit nicht mit dem gleichen Erfolge von den Arbeitsämtern
wahrgenommen werden könnte. Vor allem iſt zu vermeiden,
Stellen mit abgehenden Schülern zu beſetzen, wenn gleichwertige
ältere Arbeiter oder Angeſtellte arbeitslos ſind oder werden.

Die Fachſchulen haben insbeſondere die Zahl der vorausſichtlich
abghenden Schüler dem zuſtändigen Arbeitsamt einen Monat vor
dem Abgang mitzuteilen und anzugeben, wie viele bereits eine
Stelle beſtimmt in Ausſicht haben. Schließlich ordnet der Miniſter
an, daß die ihm unterſtellten Schulen aller Art jede Werbetätigkeit
für beſtimmte Berufe, jede Sammlung von Lehr und Arbeits
ſtellen ſowie jeden Hinweis auf eine irgendwie geartete eigene Ver
mittlungstätigkeit zu unterlaſſen haben.

Zwei wichtige Ueuerungen im KraftpoſtReiſeverkehr
Die in einigen Oberpoſtdirektionsbezirken probeweiſe ein

geführten ſogenannten Zehnfahrtenkarten haben ſich bewährt. Das
Reichspoſtminiſterium hat daher die Beibehaltung dieſer Einrichtung
unter einheitlichen Bedingungen genehmigt. Die Karten berechtigen
zu zehn Fahrten innerhalb von zwei Monaten und ſind a r
bar. Die daraufhin eingeräumte Fahrpreisermäßigung von 20 v. H.
wird in weiten Kreiſen der Bevölkerung, die auf häufigere Be
nutzung von Kraftpoſtlinien angewieſen iſt, mit Genugtuung be
grüßt werden.

Noch eine andere Neuerung im Kraftpoſtreiſeverkehr wird amt
lich bekanntgegeben. Das Reichspoſtminiſterium hat zugunſten aller
Reiſenden, die die Kraftpoſten benutzen, eine Unfallverſ iche
rung abgeſchloſſen, die für den Reiſenden den Vorteil hat, daß
die Geltendmachung von Anſprüchen nicht von dem im Prozeß oft
ſchwer zu erbringenden Nachweis des Verſchuldens abhängig iſt und
für Unfallfolgen der Höhe nach als zeitgemäß anzuſprechende Ent
ſchädigungen vorgeſehen ſind. Tie Neuerung ſtellt einen Fortſchritt
gegenüber der bürgerlichrechtlichen und poſtgeſetzlichen Regelung dar.
Die Reiſenden, die bei Benutzung eines fremden Kraftwagens viel
fach gar nicht wiſſen, welche ungünſtige Stellung ſie bei Unfällen
gegenüber dem Kraftfahrzeughalter haben, werden es beſonders
begrüßen, daß ſie in den Genuß des ihnen von der Deutſchen Reichs
poſt gewährten Rechtsſchutzes zu ſehr günſtigen Bedingungen treten.

Stadttheater. Aus dem i VDas Gaſtſpiel des Deutſchen Theaters, Berlin, das am Montagden 25. r ſtattfindet, bringt ein mit thlreichen Wieder
holungen geſpieltes Stück aus dem Pariſer Sitten und Geſell
chaftsleben („Karuſſell“) von Verneuil, einem der erfolgreichſtenh lichen Dramatiker der Gegenwart, in re Ueber

ſetzung von Bruno Frank. Die weibliche Hauptrolle ſpielt Maria
Orska, die damit zum erſten Male vor dem Halleſchen Publi-
kum erſcheint. An prominenten Darſtellern wirken weiter mit
Johannes Riemann und Arthur Schröder. Für Jugend-
liche iſt das Stück nicht geeignet.

Vereinsnachrichten
Biochemiſcher Verein Halle a. S. Freitag, den 22. April,

abends 8 Uhr findet im „MarslaTour“ ein Vortrag über „Jmpf
ſchutz und Jmpfgefahr“ mit Lichtbildern ſtatt.

Heiſkräfte des Meeres

vermittelt Fischnahrung durch Vitamine, Mineralien,
Phosphor, Eiweiß. Aus Freitag und Sonnabend ein-

treffenden Kühlwaggons in lebendfrischer Ware

Gr. Ulrichstr. u. am Reileck, Fernspr.-Sammel-Nr. 27931,
verbindet mit allen Betriebsstätten

Cabliau ohne Kopf. PfundSeelachs ohne Kopf Pfund 25 pf.
Karbonaden, bratfertig Pfund 45 Pf.
Schellfisch ohne Kopkf, groß, fett Pfund 65 Pf.
Rotzunge, grob Pfund 98 Pf.

Ebenfalls täglich frisch eintreffend:

Räueher waren in größter Auswahl.
Holl. Strohbücklinge Stück 5 Pf.

Eine Delikatesse
sind unsere delikaten, groben, fetttriefenden zarten

Riesenlaehsheringe
Stück ca. Pfund schwer nur B6 Pf.

Unsere Qualitätemarſinaden
zu bekannt billigen Preisen.



Börsen und Märkte
Halle, 21. April. Die Tendenz der heutigen Börſe war nicht

einheitlich. Zörbiger Bank waren angeboten. Von Berg
werksaktien lagen Mansfeld ſchwächer Jntereſſe beſtand
ür Riebeck Montan und Prehlitzer. Von Papierwerten

verloren Ammendorfer bei geringen Umſätzen 2 Prozent. Von
Maſchinenwerten konnten Gottfried Lindner etwas an
ziehen jedoch kam bei dem höheren Kurs ſtärkeres Material heraus. Ferner waren Wegelin und Hübner geſteigert, ohne daß

Material auf den Markt kam. Schwächer lagen Könnern Malz,
in denen größere Umſätze zu bemerken waren. FSchraplauer
Kalk konnten ihren Kurs verbeſſern; Material wurde jedoch nicht
angeboten.

21. 4. 19., 4 21. 19. 4.Adeoa 180, 1680. G Glauzx. Zuek. 125, G 125, G
Hall. Bankv. 163 b 168 75 Halle 145 6 144, 6Gew. n. Hälsb. 92 6 98, 10 Maseh. 215.-- b 216,landkroditb. 118 b 116, 6 Hall. Röhr.- W. 76 76.- 6
örbig. Bank 99 B 100.- G Hildebr. MAuhlen 80, b 80.
Kali Krügersh. 190 195. Morits Jahr 37 b 97 0Mansfeld 173. G 177. 6 90.- da 90.Prehl. K. G. 232 G 280.-- 2 Kalserd. Schwiedeben 100, G 110re Moatenw. 198. be 188, 60 b ör
Woch. Weiß. 2532 G 232.-6 Kyfh. B. 13500 80. G 80

alle u 5v 167. 154.-- Stadtm. All. 102 101,Könnern Malz 135.- b 138. B Vester 55 55,end. KCattun 114 116. B Wegelin u. Fund. 186,50 G 185, G
isenw. Bränn. 48.- d 483 Zeitzer Mageh. 190 61096.Engelhardt 235. G 2665. G gar Halle 90, G 92 Bk. So Oo. 15 6165,- 6 R. Hetts: R. A. 80--6 80.- 0

Jm Freiverkehr beſtand Intereſſe für Portland Saale
10 Prozent); Umſätßze wurden nicht getätigt. Es notierten:

Bühring 25 G., Cäſar und Loretz 11 G., Czarnowangz 40 G.,
Hanfimport 65 G., Portland Saale 160 G.

Halleſche Röhrenwerke A.G. Die heutige o. H.-V. genehmigte
einſtimmig die Regularien und entlaſtete Aufſichtsrat und Vor
ſtand. Aus dem Reingewinn in Höhe von 52 029 Rm. werden
4 Prozent Dividende auf die Stammaktien und 10 Prozent
Dividende auf die Vorzugsaltien verteilt. Das ausgeſchiedene
Aufſichtsratsmitglied, Fabrikbeſitzer Rabe, wurde einſkimmig
wiedergewählt. Die Ausſichten des laufenden Geſchäftsjahres
werden günſtiger beurteilt.

Wilhelm Kathe A.-G., Halle. Jm Konkurs der Geſell
ſchaft erhalten die Gläubiger, die insgeſamt über 2 Mill. Mark
zu fordern haben, demnächſt eine Abſchlags zahlung von
15 Prozent, nachdem das im Zentrum gelegene Fabrikgrundſtück
der Geſellſchaft an die Sozialdemokratiſche Partei zur Unter
bringung ihres Parteiblattes verkauft worden iſt. Die Reſt
quote hängt ab von der Verwertung der neuen Fabrik in
Giebichenſtein, die noch nicht verkauft iſt.

Döring Lehrmann A.G. für Bergwerks, Erd und Bau
arbeiten, Halle. Die Aktien, für die an der Berliner Börſe ſeit
der Veröffentlichung des Abſchluſſes und des Geſchäftsberichts für
1926 ein Kurs nicht zu Stande gebracht werden konnte, ſind an
der geſtrigen Börſe mit 98 Prozent, d. h. gegen den letzten Kurs
vom 12. April (10854 Prozent) 1034 Prozent niedriger,
wieder notiert worden. Der U belief ſich auf einige tauſend

Mark. i.Berliner DeviſenKurſe.
Telegraphische Ausaahlungen, den 21. 4. 20 4.Deutsehand, Reichsb.-DiskK. 59 öiskeont Geld Briet Geld Brief
Buenos Aires 1 Papier-Pesol 1485 1.7e9 1.784 1788

rnti 1 9 und 7oper 1 r 5 20,463 20615 20,464 20,616
ew Vork 1 Dollar 7 4218 4.2 4214 4224Rio de Janeiro Il ALIIreis s 0.496 (.498 0.496 0498Am sterdam 100 Gulden 168,58 169.00 168,68 169
Athen 100 Drachmen 6.64 5,66 5.77 6.79Brüsse Belga 6 68,576 58.715 6860 68,74Oslo 100 Kronen 4 109.34 109.62 109 36 109.64Danzig 100 Gulden 65 8166 s186 81,62 6182Helsin gfors 100 finn. M. 7 10,598 10.638 10,69 1063Italien 100 Lire 7 2164 2168 21.28 2184ugoslawien 100 Dinar 7 7.89 7.41 7 398 7.418openhagen 100 Kronen 5 112 44 112.72 112.44 112.72

ssabon 100 Escudos 8 21,495 21645 21.496 21.,545
Paris 100 Franken 5 16,60 1664 16,60 1664Prag Kronen 5 12,47 12.51 13.47 12,61Sehweiz 100 Franken 3 81.04 81.24 61,05 81
Bulgarien 100 Leva 10 8 805 3,045 68,0565anien 109 Peseten 5 74 14 74,82 74,16 74,84olm 100 Kronen a 11286 118.14 11286 116.14
udapest 100 Pengö 6 73.44 78,62 78.44 73.62Qoesterreieh abget. o Sehilling 6 59,24 59.88 69,2 69.39Kanada 1 Kkan. voll 2 4,216 1 4.226 4.235 4.226

UVruguay 1 Gold-Peso 7 4,280 4.925 4, 285 4.287

Berliner Börſe
Berlin, 21. April. Die Aufmerkſamkeit der Börſe war heute

faſt ausſchließlich von Fragen des Geldmarktes in Anſpruch ge-
nommen. Während der Vormittagsverkehr noch in einer ſehr
feſten Haltung verlief und an den Terminaktienmärkten teilweiſe
erhebliche Kursbefeſtigungen brachte, ſtellten die
erſten amtlichen Notierungen demgegenüber mehrfach eine Ent
täuſchung dar. So ſetzten J. G. Farbenaktien an der
n mit 336,12 nach 341 im vorbörslichen Verkehr ein.

Dieſe Verſtimmung bei Börſenbeginn war hauptſächlich auf
die u befriedigende Entwicklung der hieſigen Geldverhält-
niſſe zurückzuführen. Tagesgeld war immer noch ſtark gefragt
und mit 535 bis 7 Prozent nur ſchwer erhältlich. Man hörte
ar wiederum, daß eine ganze Anzahl von Bankiers die Jn
anſpruchnahme der Reichsbanklombards vorzogen, die bekanntlich
einen Zinsaufwand von 7 Prozent erfordert. Die Knappheit an
kurzfriſtigen Mitteln wird typiſch durch den heute veröffentlichten
Reichsbankausweis belegt, der mitten im Monat eine Erhöhung
der Lombardbeſtände bei gleichzeitiger Verminderung aller
We Kapitalanlagen der Bank ergibt. Die Anſpannung des

bardkontos der Reichsbank dürfte inzwiſchen angehalten
ben. Der Satz für Monatsgeld ſtellte ſich auf 635 bis 725
rozent. Jn Privatdiskonten kam einiges Angebot an den

Markt. Zugleich verſtimmte, daß der deutſche Außenhandel im
März wieder ein Paſſivſaldo von 244 Millionen R. M.. er
ar habe, wenngleich darauf hingewieſen wurde, daß dieſes

eſultat gegenüber dem Vormonat (339 Millionen R.-M. Paſſi-
vität) eine Verbeſſerung bedeute. Als in der erſten Stunde be-
kannt wurde, daß die Bank von England heute ihren Diskontſatz
von 5 auf 48 Prozent herabgeſetzt habe, kam wieder eine feſtere
Seim eng auf.

Jm Deviſenverkehr wirkte ſich die engliſche Diskont-
ermäßigung auf den Pfundkurs nicht aus, der mit 4,8572 eher
ſogar u lag. Die Hauſſe der Lira ging weiter. London
gegen iland 94,95. Feſt notierte Bukareſt gegen Zürich
mit 83,28.

Leipziger Börſe

21 4. 20. 4. 21. 4. 20. 4.178,7 179,0 Nordd. Wolle 2110 211.0B. 200,0 205.,0 Stohr 1720 170 0
1670 1670 Thür. Wolle 205,0 204 5

Mansteld 1740 173 2 Tittel u. Kr. 189.0 189,0Iränkner 58. 68.Elitewerk 47. 45. Werneh. 25. 25.Zimmermann Halle 14 14 Littau H. W. 147.0 144,0Chemn. 70 70 Malzt. Schkeuditz 163.0 168.0
Hartmann Chemn., 65 50 65.60 Wurz. Kunstm. 16 50 160
Kirchner 126 0 124 0 Glauz. Zucker 1270 128 0Poeniger 91.50 91 60 Halle Zucker 85. 85
Pittler 163.2 161,2 Körbiesd. ZuckerPresto 36 8 z Rositz. Zueker 99. 99,1 Chromo Najork 98. 97.Sehub u. Salrer 871.0 8670 Sröllwits 156.0 166.0Sondermann 38. B. Farsadit 123.0 124 6Wotao 64- 64. 12 Farb. Glauchan 1140 114.0Koillmann 77. 80 Hetzer 27. 26.Zimmermann OChemn. 7. 7.- Etrold u. Kiel 185 5 135 5

Jute 280 o 2300 Landk. Kulkw. 118.2 1100
1080 1105 Plano Zimm. 163.6 162.0Darteld 95. 9950 85. 85,h alkenstetn 1810 1810 Rauchw. Walther 88. 88

Juto t wer Riquet 166.0 1665.5m. 1140 111,0 Sache. Werk 1483.7 1480Kobke 1890 129,0 Sehboeider 126.0 124 6
2460 245.0 Thar. Gas 162.2 163,0

Los. Ka mgarn J 1930 1880 Prehlita A 73au30) 132.6 Hobburger Quars .0t r ara2.0] 173.0 Limrita Steina 170.0 174.0
verane Kammg. 55.25 56 50 Dermatotd 10.0 100.0

Mittw. Baowmwollo Sp. 267.0 256.0 Altenburger Landkraft 160 0 180.0
Mittw. Baumw. Web. 97 50 26 I Ver. Chem. Zoelts

Leipzig, 21. April. (Freiverkehr.) HKanſa Lloyd 68,8,
Kammgarn Silberſtr. 106, Ley Arnſtadt Plantecktor Apag 30,
W n Rieſaer Bank 147, Wolf Buckau 70, Zörbig

n

metalleBerliner Notierungen. Preise ad Lager in Deutschiand für 100 Kilo
tlektrolyt- 21. 4. 20 4 Or. H. Alum. 21. 4. 20. 4.kupter 126 75 126 75 WalzdramiOrig.-Hütten- od. Drahtb.Rohzink 99 90 214 214im ir verk. e Reinnickel (98Keme lt.-ai- bis 99 90) 340 350 840 850ten-, ink 57.00 67. 50 27, 00--57.50 Antimon R. 120 120 120 130
Orig.--Hutten- Silber i. Barr.,Alumin in ca. 900 etBl. W. o. Dr. 210 210 tür 1 kg 78.50 79. 70 78,50 79. 60

Zucker.
Magdeburg, 21. April. Prompte Lieferung April 33, Mai

83,25, Mai Juni 38,50, Juni 33,50, Juli 34, Juli Auguſt 34.
Tendenz: ſtetig. Melaſſe geſtrichen. Terminpreiſe (inkl. Sack):

April 17,70-—417,40, Mai 17,65--17,55, Juni 17,65——-17,60, Juli
17,70--17,65, Auguſt 17,85--17,75, September 17,40-—-17,30
Oktober 16,20-—16,10, November 15,80-—-15,70, Dezember 15,90 hie
15,80, Oktober Dezentber 16,00-—15,90, Januar März 16,10——16,00.,
Tendenz: feſt.

Getreide und Produkte
Berlin, 91. r 1927 Für 100 Kilo 21. 4. 20. 4.Für 1000 Kilo 4. 20. 4. Weizenmehl 24. 0-86. 5034. 50 86. 60

Weizen, märk. 270.0--274.0270.0 274.0 Roggenmehl 34.00- 36. 7534. 00 85.75
do. Mai 384. 284. 11284. 286. O Weizenkleie 11420 14.2514.20—14 25
do. Juli 283 282.5 2830 Roggenkleie 15.60-—-15.75 15. 60 15.do. Sept. 260 261.0--261 6 Raps. 1000 Kilo 7

Roggen; märk. [2652.0-- 257.0252. 257. O Leinſaat 7
do. Mai 266.5. 25 .5257. 268. 0 Viktorigerbſen 42. 00--68. 00 42. 00
do. Juli 261. 5--262.0252. O 252.5 Speiſeerbſen 26. 00 29. 00 26. 00- 29,00
do. Sept. 226. 0-- 226. 226, 5--226,7 Futtererbſen 22. 00- 23. 00 22. 00 23.00

Sommergerſte u18.0--246. 0218. 0-- 245.0 Peluſchten 2,00 22, 0 20. 00 22. 00
Wintergerſte 182.0 206. 0 192. 0- 205. O j Ackerbohnen 20,90 22.020. 00-—22. 00
Hafer, m 217.0- 225.0217.0- 225.0 Wicken 22.00 24.00 21.00 24.00

do. Mai 220,5--221.012 9 5 220. O Lupinen, blau 14. (0--14. 50 14. 00--14. 50
do Juli 1320 221, 220] do. gelb 16.00--16.56016. 75- 16.50
do. 7 S Seradella, neue 20.50- 24.(0 22. 50 24.00Mais loto Berl. 179.0--184.0 179.0 183.0 Rapskuchen 16,00 15. 60) 15.0 15. 60

do. wgfr. Hbg. 2 Leinkuchen 19.60--19 90 19. 60 19.90
Kartoffeln, Trockenſa nitzel 12.40--12.7017.40 12.70

gelbe, 1 Ztr. 7 Soyaſchrot 19.50--19.8019.50 19.80do. weiße, 1 Zir. 7 Kartoffelflocken 80.50 30, 8080. 20 80. 60vieh.
Leipzig, 21. April. Auftrieb- 118 Rinder davon 23 Ochsen

26 Bullen, 15 Kalben, 64 Kühe, 451 Kälber, 92 Secnafe, 1168 Schweine,
zusammen 18.4 Tiere Außerdem von Fleischern direkt zugefübrtRinder, 29 Kälber. 85 Schafe, 380 Schweine.

s wurden folgende Lebendgewichtspreise notiert:

21. 4. 10 4. 21. 4. 19.Ochsen r er 1. 69 62 Kalber r re e 1.
z 2 72-76 68 7244658 3.] 66--71 60 674. 40--44 4 52 64 650Bolen o I. e 56 Sehate2 48--55 48 65 2.1 62 66 62 66m J 4047 875 Sohwein 5 50--61 52 61weino 62 62h 40 49 GB. 30--89 30 39 B. 61 62 61--6232--29 28 29 4 60 61 60--61

r

Amerikanisehe Bärvenberichtfe
(Funkdienst)

New Vor 20. 4. 79. Oslo (100 Kr.) 25.9425.94
I äglickhes Geld 49 49 Kopenhagen (100Kr.) 26.68 26.67

4.85.68 Prag 1400 Kr. .96 96en aon Wien ad r 14.07 14.07Paris a& Freod.) 8.91 6.91 Budapest (I00 Kr.) 17.48 17.44
Brüsesel (100 Fres.) 13.91 Belgrad 1.76 176Rom (100 Lire) 5.0652 4.98 Athen 148 1.83
Madrid (100 Peseta) 17, 60 17.64 Japan 48.60 48.66
ßern 100 Pres. 19,2334 19.24 Buenos Aires 42,87 (432.87Amsterdam (100 FI.) 40.00 (40.00 Rio de Janeiro 11.77 1181
Stockholm (100 Kr.) 26.79 26.79 Berlin 23.70 238.70

Talg, Extra loko 7.0 7.608Uder ländisches 66 56.12Sent. 77 z Baumwollesastöl, Ioko 8.60 87Katfee, Sant. Nr. 4 loko 17.87 17,87

Rio Nr. 7 15.94 10. a 8.80Mai 13.56 18.70 Juli 9.07 9.10Auh 12,69 12.70 Poréieum in Cascs 16.665 1666
September 11.88 11 91 in Tanks 13.25 13.25
Dezember 11.85 11,42 Stand white 1.22 1.22
Januar 1135 11.85 Pennseylv.-Rohöl 2,60--2.90 2.60 8.90

Banmwone, 100 14.89 14.60 Zueckoer, Zentrif.

S 14.4) 1429 Mai 8.01 2.97Jul 14.71 14.62 Tuli 3.14 8.09August 14.79 14.62 September 8.24 3.18e 14.89 14.69 Oktober B.27 83.22Oktober I. 98 14.78 Kautseohuk, Hrst, loko 41.60 41.26November 15. 06 14 86 smoked 40.87 40.62Dezember 16.17 14.97 Ierpentin 66.50 68.50Januar 16.23 16.08 8Savannah-Ierpentin d9. 659 60
Baumwollzutuhren. New Orleans Baumwolle,Atl. u. Golfhäfen 18 000 138 000 oko 14.40 14. 12
KIektr.-Kupfer, loko 18.12 18.065 Weizen, Red- Winter

Jan. März 18.25 183.20 neue Ernte, loko 145. 146.25Linn, (oko 68.12 68.62 Hard- Winter Iloko 151,-- 151 75

Blei e nais, loko 80. 81.12zink 6. 22 Uoh,. 1 Jun 2360 22.66 b Vheat e ar 6.50 6.85 6.50 6. 85
Weiesblech 5.50 b Getreidefracht nachZessemer 8 85. 36. England 2.0--2.6 sh. 2.C--2.6 h
de malz pr. Western 12.85 18.80 n. d. Kontinent 15--16 cts. 15--16 ets

Chicago 20. 9. 4 weumalz perJuli 12.42 12.87Weizen per Mai 133, 143.75 n Sept- 12 625 12.57wa Juli 129,25 129,62 Uippeon Mai 13.86 13.90
p Septemberlzs a 12.25 v TJoli 13.50 13.66Nais Mai 71,87 73.12 Sept.Juli 7.- 77.87 Speck 414.25 14.87v September 80.87 8157 pehweine, leichte

Uafer Mai 44,62 44.62 niedrigster Preis 10.75 10.75
Juli 44.63 45.37 höchster Preis 11.15 11,207 September 4462 44.61 chwere miedr. Preis 10.35 10.25

Roggen Mai 101.87 18,12 höchst. Preis 10.85 10.75Juli 99.87 100.25 schweinezatuhren
September 95. 96.80 in Chicago 18 000 27 (00Senmalz Mai 1217 12.10 im Westen 90 (000 110 00

Eigene Funkmeldung, Berliner Börse vom 21. April 1927.
bedeutet exkl. Dividende.)

Ohne Gewähr für Hörfehler.

Ablösungsschuld I 820.0 380.0 Dresdner Bank 186.0 186.0 Calmon Asb. 61.50 Freund Masch. 126.0 125.0 Lahmeyere I 920.5 520.6 Gothaer Grundered. 231.0 232.0 Caroline Br. 246.2 246.2Friedrichshall 171.0 173.0 Laurahütte
Ablösung Neubes. 22.12 23.70 Halle Bankverein 161.0 161.. Charl. Wasser 145.7 145.2 Leipz. Landk.69 Dt. W. Anl. 23-24 Hildesh. Bank 136.0 136.0 Chem. Buckau 47.0 147. Gelsenk. Bg. 202.5 203.2 do. Piano45 Dtsech. Sehutzg. 11.75 11.50 Mitt. Oreditbank 244.2 244.2 do. Heyden 159. 1 138.3 do. Gub 18. 17.62 Leonh. Braun.
65 Anhalter Roggen 10.28 Oesterr. Credit 10. 10. 10 do. Gelsenk. 105.2 104.0 Germania 270.5 273.0 Leopoldgrube85 B. Gold Weimar 2 102.7 102.7 Reichsbank 178.0 178.0 Chemn. Spinn. 110.0 109.0 Ges. t. el. Unt. 279.5 2 8.0 Lindes Ris.
55 R. 1 o1.25 51.75 Wiener Bankv. 6.90 6.90 Chromo Naj. 08. 97.60 Glauz. Zucker 126.0 125.7 Lindström65 Deutscher Zucker 17.50 17.40 Engelhardt 21.0 288.0 Concord. Spinn. 175.2 175.5 Goldschmidt 151 7 148.6 Lingel Schuh
105 Ladsech. Roggen 30.54 10.60 Sehultheib 464. 4 8.0 Conti Caout. 126.0 125.0 Görl. Waggon 23.50 23.50 Lingner Wke.
52, do. u0. 8.58 8.64 Dortm. Aktien 265.0 260.7 röllw. P apier 155.5 152.9 Görz. opt. Linke-Hofm.1676 Pr. Otr. Bd. Gd. 113.6 T do. Union 314.2 315.7 Gotha Wagse. 23. 24. Ludw. Löwe52 Preub. Kali 6.25 6.25 Leipz. Riebeck 1630 1640 Pimler 127.5 126.0 Greppiner Wk. 1'4.5 172.0 0. Lorenz
55 do. gen 4 8.85 68.85 Reiehelbrau 345.0 346.0 e r Gruschw. Text. 110.0 111.0 Lädenseh. M.
9 Prv. chs. 103.9 t 4 essa u Jz do. do. 102.0 104.0 Accumulator 176.2 177.0 Dtsch.-Atl. T. 124.0 123.0 Hackethal Dr. 112.0 110.2 Aagdeb. Gas

59 do. lId. Roggen 8.05 s8.60 Adler Portl. 184.7 154.5 do. Luxem 202 0 202.0 Halle Maseh. 219.0 219.0 do. Berg.
55 Roggenrent. 1-11 8.48 860 Adler-Opph. 142.0 144.0 do. Nied. Tel. 12.75 13.3/ Hamb. el. W. 181. 183.7 Magirus
55 do. 12-18 8.38 8.590Adlerhütte 15 .0 153.5 Dtsch. Erdöl 194.7 102.5 Hammersen 181.0 3609.0 Mannesm. Rohr85 Gold-Rogg. 1-3 10..0 102.0 Adlerwerke 138.0 141.0 do. Gust. 137.0 157.0 Hann, Masech. 139.8 187.6 j Mansfeld
s o. 4.6 103.5 103.5 Alexanderw. 78. 76.50 do. Jute 165.0 155.0 Harb. Phönix 97.75 96.87 Marie cons.695 o. 1-2 88.30 88. A. E. G. 162.3 180. 1 do. Kabel 134.0 135. Harbg. Eisen 142.2 140.8 Marienhütto6 Thür. Kirch. Rogg. Alsen Portl. 27..0 268. do. Kali 1ö8. I 159.5 Harkort Berg Mark Portl.69 Zuckerkredit Ammendorf. 257.5 257.5 do. Linol. 260.0 264,0 Harpener Bg- 267.0 263.0 Masch. BaumAnglo-Guano 108.0 110.0 do. Maseh. 1.4.7 128.7 Hartmann 65. 4.751 do. Buckau
414 Oesterr. St. 14 26. 37 Anh. Kohlen 134.0 133.0 do. Werke Heine Co. 75. 75. do. Kappel45 do. Goldrte. 80.25 30.37 Annener Gub 24.60 24.h0 do. Wolle 71.50 68. Held Franke 143.5 142.5 AMech. Linden
49 do. Kronenr. 2.40 2.50 Aschaffenburg 182.0) Dt. Eisenhädl. 107.7 157. Hemmoor P. 282.0 274. do. Sorau
4 do. Bagd. 1 26.10 26.50 Domnitzsech 148.0 Hösch Eisen 220.0 2260.5 Meerane Kmg.49 o. do. I 31.60 Bachmann 224.0 219.5 Donnersmareck 115.5 145.0 Hohenlohe 25.50 209. 12 NMeltheu Tai
49 Zolloblig. 1911 16.37 16.50 Baleke Maseh. Döring- Lebr 45.25 Holzmann 228.0 225.7 Merkur Wolle
Türkenlose 830.75. 30.75 Bamag-Meguin 62.50 62. PDresdner Gard. 158.0 157.. Horchwerke 152.0 1 2.0 Motallbank445 Ung. St. R. 13 23.75 28. 5 Baroper Walz 144.0) 140.0 Durkoppwerke e Humb. Alaseb. Mag4 i Ung. St. R. 14 24.90 24. 80 Basalt A. G. 113.5 113.8 Dynamit Nob. 161.5 164. Rutschr. Porz. 8. 688. 25 Mix Genest
45 do. Goldrte. 28.10 28. 10 Bautzn. Tuch 88.25 89 L. Hutschenur. 142.0 142.. Motor Deutr4 do. Kronenr. f 2.761 2.7 r Cellul. 35.75 94. Eeckert Nasceh. 74- 74. Mülheim Bg.Aexikaner abg. 43.75 44. o. Spiegel. 73.65 74.37 Egestorſff Salz 133.0 131.5 Use Berg 328.0 326.5
45 do. abg. 30.25 30.12 T. P. Bemberg 431.7 429.0 Rienbg. Katt. 1090 114.0 Judel Co. 160.0 157.6 Nat. Automob.Baltimore o6.12 96. Bendix Holz 59.75 9.50 Eintracht Br. 2 6.1 28.3 Junghans 1 8.1j 12.0 Niederl. Kohle
Canada Eb 75.-- 75. 12 Berg Eveking Eisenb.-Verk. 139.2 14 .5 Nordd. EisSchantung 11.24 11.40 Berger Tiefb. 334.7 3-5.6 Dlektra Dresd. 236.0 236. Kahla Porz. 139.0 140.0 äo. Steing.Elektr. Hochb. Zertif. 98.50 88.62 Bergmann I. 226.2 222.5 E. Lieferung t 20..7 202.2 Kahlbaum 310.0 510. o do. Wolle
n 156.8 Berl. Gub. H. 439.6 425.9 EI. Licht-Kr. 214.5] 218.2 Kali Aschersl. 215.5 214.5u Sag 23 2100 40- Holze. 112.0 110.0 Eütewerke 46. Tö5 46. Karl Masch. 43 25 43.87 Oberbedartange t 23210 2310 90- Karlsr. I 114.7 112.2 Erämannsäf. 133.0 136.0 Karstadt 184.0 183.7 Oberseh. Koks
Norag i5.8 isaſ0 do. Masch. 142.6 145.0 Ernemann Kassler Feder 29. 29. Orensteiner Awrechifaurt s 60 83 Berthold Mess. 129.6 129. Eschweiler Bg. 171.0] 170.7 K. Kästner Osnabr. Kupk.
r. ist hr g Bingwerke 31. 32. Essener Stein 226.0 2 .7 Kirchner Co. 123.7 125.5 OstwerkeAllg. Dt. Kreditanstalt 178.2 179.2 Bochum Gub 201.0 201.0 Excelsior Fahr. 138.5 136.0 Klöcknerw. 189. 1-89.7

Bank elektr. Werte 215.7] 217.6 Gebr. Böbler e r e Köln-Neuess. 230.7 230.0 Peters UnionBarmer Bankv. 160.5 1609.5 Braunk.-Brik. 251.0 23..0 Faber Bleletift 129.0 129.0 Kölner Gas i. 122.0 Phönix Berg
Berliner Handelsges. 270.0 270.0 Brnschw. Kohle 247.5 242.6 Pahlberg-List 166.5 165.0 Königsb. Lag. e9.75) do. Braunk.
Commerz-Privatbank 220.5 220.5 do. Jute 178.0 198.0 Falkenst. Gard. 129.0 131.0 Körbisd. Zek. Plauener Gard.
Darmstädter Nationa! 272.5 275.0 Buderus Eis 132.6 129.0 J. G. Farbenind. 334.2 3-7.2) Gebr. Körting 110.0 110.7 do. Spitzen
Deutsche Bank 194.5 195.2 Busch Opt. 105.2 105.0 Felämühble 233.5) 256.0 Körting Elek. 145.0 143.0 Pöge el.

do. Vebersee 128.5 128.5 Busch Wagg. 109.0 1098.0 Felten-Guille 175.0 174. Kronprinz M. 14 .5 14 .5 Polyphond. 186.0 186.0 Byk Gulden 102.0 101.0 Fraust. Zucker 200.0 199.2 Kyfſhäuseer 84.25 84.50 Pongs Spinn.

184.8 183.0 Poppe- Wirth 9l. 90.50 Telefon Berl. 107.0 105.0
94.50 93.50 Prestowerke 185.0 189.0 Thale Eisen tn

118.6 118.5 I 118.6163.5 164. r. e 94.7 91.167.0 W 0 T do. Gas Leipz. 160.7 160.2
Ilös. o 167.0 do. REiektr. 200.0 20 o eonh. Tiet- 166.5 168.7
192. 187.5 do. Stahl 264.0 257.0 Tittel-Krüger 13.8 19 .0
240.0 238.0 R. V. Kievxt. 2075 207.7Transradio 1460 146.6
96. 75 99.75 do. Kalk 184.0 184.0 Triptis A. G. 91.25 90.25
139.5 1386 o. Spreng, 129.5 120.2

Riebeck Montan 18;.0 190.0 Union chem. 93. 683.67
e. 1650 J. D. Riedel 97.25 97.75
i15.1 18.0 n o 658.0 675.0 Varziner Pap. 148.5 149.0

r I Ver. ech. Charl. 204.7 204.0Rositz- Braun 146.0 152.0 do. ch111.0 111.0 do. Zucker 99.50 97.2 r pr154.5 164.0 Rüerto rih Neht 133.0 1353 do. Dt. Nick. 193.0 194.0
86. Rutgerswerke 144.7 145.0 40. Fothanis r233.2 228.5 s -0 do. Jute B. 90 90.-172 0 172.0 do. Märk. T. 75.25 75.6086. 87. Sachsenwerk 144.0 142.0 do. Schuh 79. 75.92. 90.00 S8ächs. Gub 170.0 167.0 do. Stahlw. 151.2 162.8

do. Kamg. Vogel Telegr. 122.0 121.5152.0 155.0 do. Th. Pl. 245.7 2409.5 Vogtl. Maret 108.0 110.0
157.0 168.0 Salzdetfurth 272.0 274.0 Vogtl. Spitzen 110.0 110.514.50 14.50 Sangerh. M. 166.0 166. do. Tim 109 0 110.0
304.0 302.0 Sarotti 233.5 230.0 Voigt-Huffner 166.2 167.0
202.0 193.0 Saxonia Prtl. 180.0 186.5 Vorwürts
144.7 147.0 Scheidemand. 37.76 382.
55. 65. h. 242.0 241.0 Wanderer 2299.8 7.74 40. Schles. r Ilös. 157.1 Warstein Gr. 170.5 171.8204. 204.0 do. Oellul. 159.5 157.0 Wasser Gelsen 149.0 149.5168.0 166.2 do. EI. A Wegelin-Hübner 139.0 138.5
162.0 163.0 do. E. B 232.5 2.2.0 Wernshausen 25.12 25.12
181.0 18 .9 do. Leinen 107.0 07.0 Werseh.- Weiß. 230. 229.0
83. 62. 25 do. Portl. 248.0 Wessel Porr. 60. 60.25200.0 200.0 do. Textil 115.5 115.0 Westeregeln 218.50 216.5

H. Schneider 125.7 126.0 Westf. Draht 97. 97.138.7 137.7 Sehubert-Salzer 37-.0 568.2 do. Eisen e2.0 62.50
209.0 27.0 Schuckert E. 225.0 219.2 do. Kupfer 79.75 78.2 7.0 204.0 Schultze jun. 118.2 112. Wicking 2 7.5 706.0
206.7 204.0 Seidel- Naumann 84. 385. Wilhelmshütte 93. 92.
209.5 210.5) Sieg. Solingen 76 85 76.25 Wilke Dampk. 16*.5 169.5

Siemens Glas 187.0 187.0 Wissner Met. 140.0 140.0
127.5 127. Siemens Halske 322.7 24.0 Witten Guß 84. 72
131.5 131.1 Staätbergh. 54.50 55. Wolf Maseh.141.0 140.0 Staßkfurt ech. l. 80. Wotanwerke 64. 65
79.75 79.75 Stett. Cham. j26.0 124.5 Wurz. Kunst 16.76 16.76
442.0 448.0) do. Vulkan m u.

Stock Co. 7,- 190.2130.0 131.0 ihr Sur 170.0 172.0 Zeitz Maseh. es o
142. 5 Zellstoff-Ver. 158.0 160.141.5 42. Stoewer Nahb. r 2 2790 276.0131.0 21.0 Stoere Zink z. 299.5 do Wald

1332 h Stralsund, Sp. 535.0 330.0 Zwiekauer M.
9 50
166.8 66. Tack. Conrad 127. 125.0 Dt.-Ostafrika 230.5 240.0
172.0 Tafelglas 140. 142.7 Neu-Guinea 138 0 136

Teichgräber Otavi Ninen 41. 40.
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altungs Beilage

Wnck im WEngfücefß nun ersf vecfit!
57 Ein deutſcher Roman von Hermann Richter.

„Nicht ſo, Heinz. Wir müſſen die Jnduſtrie ſo rationell
umſtellen, daß die Verſchwendung bei der Fabrikation aus
geſchaltet wird und dieſe Erſparnis in Form von erhöhten
Löhnen den Arbeitern zugute kommt. Das heißt: wir
müſſen Gegenſtände des täglichen Bedarfs, Maſſenartikel
herſtellen

„Wie es Ford in Amerika tut.“
„Richtig. Und der Mann zahlt ſechs Dollar pro Tag

an Löhnen, die höchſten Löhne in ganz Amerika.
Stellen wir Maſſenartikel und nicht Luxusartikel her,

ſo vermehren die höheren Löhne ihrerſeits wieder die Kauf
kraft, ermöglichen alſo größtmöglichſten Umſatz, ſie dienen
alſo der Maſſenkonſumtion und heben damit die Maſſen
produktion. Und ſo haben wir, wenn erſt einmal die
Maſchine in Gang geſetzt iſt, einen Kreislauf zwiſchen
Maſſenerzeugung und Maſſenverbrauch, der nicht nur das
Exiſtenzminimum des Arbeiters hebt und ihm den Spar-
groſchen und damit die Zufriedenheit in den Schoß legt,
ſondern wir können auch im deutſchen Vaterland dann durch
die erzielten Gewinne unſere Schulden abdecken, den Etat
balancieren und unſere Valuta ſtärken, eine aktive Handels-
bilanz ſchaffen.“

„Ja, wenn die Maſchine in Gang iſt.“
„Aber du biſt ja gerade hierher gekommen, ſie in Gang

zu bringen, Heinz!“
„Ob wir zur Verwirklichung dieſer großartigen Jdee

aber das Kapital aufbringen können, Karl!“
„Kapital iſt genug in der Welt. Heraus mit den deut

j ſchen Pionieren ins Ausland, damit das Ausland erfährt,
was wir wollen und können, damit wir wieder als ehrliche
zahlungsfähige Jnduſtrielle und Kaufleute angeſehen
werden.“

„Aber der Mittelſtand, Karl! Jch fürchte, wir drücken
den kleinen Fabrikanten und den kleinen Kaufmann an die
Wand und helfen nur den Spitzen oben, der Großinduſtrie
und dem Großhandel, und dem Fundament unten, den
Arbeitern.“

„Sieh mal an, Heinz, nun kommſt du ja von ſelbſt auf
den Gedanken der Fürſorge für den Mittelſtand, den ich
vorhin in die Debatte warf. Für den Mittelſtand iſt aber
keine Gefahr vorhanden. Die kleinen Fabrikanten müſſen
ſich ebenfalls umſtellen. Sie ſollen ſich zu Fabrikations-
gruppen zuſammenſchließen, um ſo die Geltung eines Groß-
unternehmens zu erlangen.“

„Und die kleinen Kaufleute?“
„Auch ſie müſſen ſich zu Kaufgruppen zuſammen-

ſchließen, die unmittelbar die Waren vom Erzeuger bzw.
I Herſteller der Ware beziehen. Dadurch wird auch der un

geſunde, verteuernde Zwiſchenhandel ausgeſchaltet und jeder
Kettenhandel vermieden.“

„Es wird viel Arbeit, unendliche Mühen koſten, das
durchzuführen.“

„Wir Deutſchen haben uns an den Kampf ſeit zehn
Jahren gewöhnt. Der Wirtſchaftskampf wird noch viel
ſchärfer, aber mit feineren Waffen mit Nadelſtichen

geführt als der grobe Kampf der Gasgranaten, Maſchinen
gewehre und Fliegerbomben und Tanks. Wir dürfen nicht
wieder die Nerven verlieren wie 1918. Wer die beſten
Nerven hat, gewinnt. Wir ſind geſund, Heinz, körperlich
und geiſtig. Das Wort Nerven darf es in unſerm Sprach-
ſchatz nicht geben.“

Heinz Menzel klopfte dem Freund auf die Schulter.
„Biſt doch ein verdammt tüchtiger Kerl, Karl. Hätte

gar nicht gedacht, daß aus der verzweifelnden am Boden
kriechenden Krüppelföhre in Sibirien ein ſo ſtarker deutſcher
Kiefernſtamm werden könnte!“

Er wiſchte ſich eine Träne aus dem linken Auge und
ſtampfte dann mit dem Fuße auf:

„Nun beſtelle ſchon das Auto, damit wir mit dem alten
Herrn die Sache in Ordnung bringen können!“

XXXIX.
Friedrich von Sodern ſchritt in Gedanken verſunken

dem Walde zu. Es mußte doch ein Mittel geben, um die
Forleule zu vertreiben und den Wald zu retten

Jn der Sorauer Gegend hatten ſie durch Ausſtreuen
von Arſen vom Flugzeug aus die Nonne erfolgreich be-
kämpft. Aber das koſtete ſehr viel Geld, und er hatte ſich
mit ſeinem Kapital bereits faſt völlig feſtgelegt. Es mußte
jedoch ſpäteſtens im Frühjahr etwas geſchehen. Wie ſchnitt
es ihm ins Herz, als er die kahl gefreſſenen Kiefern aller-
orts erblickte.

Da ging eine Geſtalt über die Schneiſe und arbeitete
ſich durch das Unterholz der Straße zu, und zwar mit einer
Sicherheit, die Friedrich von Sodern verblüffte. Der Mann
ſchien jeden Winkel des Waldes genau zu kennen und be-
wegte ſich ſo ungezwungen

Jetzt trat er aus der Waldecke heraus und kam auf
ihn zu.

Friedrich von Sodern zuckte zuſammen. War es ein
Menſch oder ein Geiſt? Das war ſein Bruder Dieter, wie
er leibte und lebte!

Auch der junge Mann verhielt im Schritt. Das Geſicht
dort es erinnerte ihn an jemand an wen nur gleich?

Der Mann kam auf ihn zu, immer den Blick auf ihn
gerichtet.

„Sind Sie Klaus-Dieter von Sodern?“
„Allerdings“, ſagte der Jüngere erſtaunt.
„Und mit wem habe ich die Ehre?“
„Jch bin Jhr Onkel, Friedrich von Sodern.“
„Onkel Friedrich!“
Die Augen des jungen Mannes blitzten auf. Er griff

ſpontan nach der Hand des ülteren.
„Onkel Friedrich!“
„Nicht mein Feind?“
„Nein, ich bewundere Sie!“
„Und die Mutter?“
„Die Mutter iſt ſtill und ſpricht nicht von Jhnen.“
„Wie geht's meinem Vater?“
„Schlecht, Onkell Sehr ſchlecht. Die Weihnachtstage

war er außer Bett und ein Schimmerchen von Freude
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leuchtete aus ſeinen Adleraugen, als er unſern Weihnachts
baum und das Weihnachtszimmer ſah, das Mutter ſo be
haglich eingerichtet hatte. Aber dann als die Mutter,
glaube ich, einmal von Jhnen geſprochen hatte dann war
er wieder ſo mürriſch, ſo traurig

Friedrich von Sodern ſchüttelte verzweifelt den Kopf.
„So hat noch nicht einmal die helle Frau es fertig-

gebracht es iſt ein Jammer.“
Nach einer Weile fragte der ültere:
„War Onkel Ludwig nicht daheim die Feſttage über?“
„Nein, er war in Dänemark und Schweden, wegen

Kapitalsbeſchaffung für das Unternehmen.“
„Richtig, Onkel Lutz ſprach davon. Wann geht's nach

München zurück?“
„Jch wollte ſchon Mitte dieſes Monats wieder dort

ſein. Aber ich mußte ja zu Verhandlungen mit der Firm
Mathieß nach Hamburg kommen.“

„Nun, und iſt die Erfindung angenommen?“
„Das wiſſen Sie ja doch, Onkel Friedrichl! Sie finan

zieren doch die Sache wie ſoll ich Jhnen nur dafür
danken? Jch bin beinah' wieder in derſelben Sätuation
wie mit dem Gute.“

Friedrich von Sodern ſchüttelte den Kopf.

„Nein, lieber Junge, die Situation iſt ganz anders.
Jch finanziere die Schiffsbauten der Firma Mathieß mit
anderen Leuten zuſammen. Ob die Firma dabei Jhre
Erfindung oder eine andre benutzt, iſt für mich gleichgültig.
Ubrigens wußte ich wirklich nicht, ob Jhre Erfindung
angenommen ſei, da ich Heinz Menzel, der allein darüber
Beſcheid weiß, in den letzten Tagen nicht geſprochen habe.
Jch war in Dresden und bin geſtern abend erſt zurück
gekehrt.“

(Fortſetzung folgt.)

Jn Heidelberg gab es, als ich dort ſtudierte, einen dicken,
ſchrecklich dicken Dienſtmann. Der „Muck“ hieß er. Wie er wirk
lich hieß, wußte kein Menſch. Jch glaube faſt, er ſelbſt nicht mehr.
Der Muck war der umfangreichſte Dienſtmann, den ich je in
Deutſchland oder wo anders geſehen. Und er hatte die röteſte
Naſe, die je leuchtend ins Bereich meiner Augen geſtrahlt.

Der Muck ſtand immer am ſelben Platz: zwiſchen der Uni
verſitätsbuchhandlung und dem ſchmucken Juweliergeſchäft, deſſen
Jnhaber ein Bruder des berühmten Malers Wilhelm Trübner
war. Hier lehnte der Muck maleriſch in einer Mauerecke und
wartete, ob ein Saxo-Boruſſe vielleicht ein Veilchenſträußchen für
eine engliſche Miß ins Hotel „Viktoria“ getragen haben wollte,
oder ob ein Vandale noch raſch einen Eilbrief an ſeinen alten
Herrn in den Zug nach Hamburg zu beſorgen hatte. Dann ſchlug
der Muck den Betrag für die Trambahnfahrt, hin und zurück,
gleich auf das geforderte Honorar und beſtieg feufzend den
Wagen, um ſich gewiſſenhaft zu betätigen.

Damals hatte ich unter meinen Studienfreunden einen er
iſt längſt tot es war ein lieber, netter Kerl, nur ſpielte er
immer den „Feuerzauber“ auf ſeinem verſtimmten Klavier, wenn
man ihn beſuchte ja, alſo, den wollte ſeine Familie durchaus
mit einem ſehr begüterten Mädchen in ſeiner Heimat verheiraten.
Natürlich erſt, wenn das Examen beſtanden war. Sie war aus
beſter Familie und ſehr hübſch das ſagten die Eltern. Er ſagte
gar nichts. Aber er wollte nicht. Er nannte ſie nur den „Gold-
fiſch“, wenn er von ihr ſprach.

Seine Mutter hatte Anfang des Semeſters ein paar Wochen
oben auf dem „Kohlhof“ gewohnt. Und jedesmal, wenn wir ſie
dort beſuchten, nahm ſie mich in mütterlicher Beſorgnis bei SeiteE und ſagte: „Verſprechen Sie mir, lieber Rudolf, daß Sie meinem
Heim gut zureden.“ Sie nannte gut zureden: den „Goldfiſch“
mit ſchönen Reden anpreiſen.

Und dann hatte ſie gehörk von irgend einem Undiſzipli-
nerten daß ihr Heinrich eine kleine Freundin in Heidelberg
habe ein Bürgermädel. Das griff aber eigentlich den Ereig

vor. Er hatte ſie noch nicht er liebte ſie nur und
offte.

Als ich mich dann am Bahnhof mit vielem Hackenklappen,
wie das damals vorgeſchriebene Mode war, von Heinrichs Muffer
verabſchiedeten, ſagte ſie halblaut: „Jch habe alſo Jhr Wort, Herr
Rudolf, Sie ſind ſein Freund! Und ſobald er Dummheiten
machen will mit der Kleinen, erinnern Sie ihn an den Goldfiſch.

Glauben Sie ſeiner
Mutter!“

J

Jetzt war es Sommer. Und heute nachmittag das
hatte ich nicht direkt von Heinrich erfahren, aber ſo aus allerlei Vor-
bereitungen gemerkt heute nachmitag ſollte ſo um fünf Uhr
ein kleiner „Tee“ bei ihm ſein.

Na ja, er erwartete Wunderdinge von dieſem Nachmittag und
dieſem Tee. Seiner Wirtin hatte er eine Rückfahrkarke nach
Neckarſteinach geſchenkt. Sie mußte dort unbedingt mal unter
blühenden Koſtanien Kaffee trinken! Uns hatte er erzählt, er
führe nach Mannheim am Nachmittag, um dort abends die „Wal
küre“ zu hören. Aber die Kaſtanien in Neckarſteinach blühten ſchon
längſt nicht mehr und im Mannheimer Hoftheater wurde an
jenem Abend der „Wildſchütz“ gegeben.

Sie tun für ſein Leben ein gutes Werk.

i
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Der Auftrag der beſorgten Mutter fiel mir ein. Außerdem
ärgerte mich die Heimlichtuerei des Freundes. Wenn er denn
ſchon, warum dann

So ging ich zu Muck an die bewußte Ecke. „Muck,“ ſagte ich,
„wiſſen Sie hier irgendwo eine Zoologiſche Handlung

„Wollen Sie einen Hund kaufen, Herr Baron fragte Muck
freundlich, denn er witterte Prozente.

„Nein, keinen Hund, Muck. Einen Fiſch.“
Mucks Geſicht ſpiegelte Enttäuſchung. „Ach ſo.

handlung iſt oben in der Plöck.“
„Nein, keine Fiſchhandlung. Jch brauche lebende Fiſche.

Und keine Speiſefiſche ich will Goldfiſche.“
Muck wußte auch dafür Rat. „Ja, oben in der Nähe vom

Bahnhof wir werden am beſten mit der Trambahn
Und wir fuhren mit der Trambahn, der Muck und ich. Fanden

das Geſchäft und die Goldfiſche. Jch erſtand zu Mucks nicht ge
ringem Erſtaunen acht lebende Goldfiſche und, was ihn noch mehr
Wunder nahm, acht Fiſchglocken. Allerdings nur ganz gewöhnkliche
Filſchglocken, von denen ich die Hälfte billiger bekam, weil ſie einen
Sprung hatten. Aber die anderen waren auch keine Aus
ſtellungsobjekte.

„So, jetzt ſetzen wir je einen Goldfiſch in je eine Glocke. Und
nun geben Sie Acht, lieber Muck. Jch engagiere Sie für zwei
Stunden heute nachmittag Lon fünf bis ſieben Uhr.“

„Um Gottes Willenl“ ächzte Muck, dem zwei Stunden Arbeit
hintereinander durchaus unbekömmlich erſchienen. Außerdem war
er gewöhnt, um halb Sieben einen Abendſchoppen beim „Kümmel-
ſpalter“ zu machen. Das ſagte er mir ehrlich.

Jch redete ihm den Abendſchoppen aus.
„Alſo, Muck,“ belehrte ich ihn, „Sie haben doch eine Uhr?

Und was für eine ich ſehe ſchon bei Jhnen iſt alles
gigantiſch. Schön. Jetzt ſtellen Sie ſich die acht Goldfiſchgläſer

Sie können natürlch nur immer zwei auf einmal trans-
portieren die ſtellen Sie ſich in die Nähe des „Silbernen
Hirſchen“. Dort wohnt, Sie wiſſen, mein Freund, der

Muck nickte er war im Bilde. Er ſchlug mir ſelber vor,
die acht Goldfiſchgläſer ins Café Häberlein zu ſtellen. Das war
zwei Häuſer vom „Silbernen Hirſchen“ entfernt. Und außerdem
gab es dort, wie in jedem Kaffeehauſe, Kognak.

Was aber ſollte weiter geſchehen
„Weiter? Alle Viertelſtunde, genau nach Jhrer tadelloſen

Uhr, lieber Muck, gehen Sie nun in den „Silbernen Hirſchen“ in
den erſten Stock, gleich rechts die Tür an der Treppe, zu meinem
Freund, dem Herrn Heinrich und geben ihm perſönlich ver-
ſtehen Sie, perſönlich! ein Goldfiſchglas ab.“

„Alle Viertelſtunde einen Goldfiſch?“
„Jawohl. Sagen Sie aber nicht, wer Sie ſchickt! Und

deuten Sie niemals an, daß in einer Viertelſtunde wieder ein
Goldfiſch antanzt. Um ſieben Uhr geben Sie den letzten Gold
fiſch das iſt alſo der achte da oben ab.“

wenn mich der Herr Baron nicht ſchon beim vierten oder
ſechſten die Treppe hinuntergeworfen hat!“
Das wird er nicht, lieber Muck. Uebrigens, Sie kennen ja

die Treppe ſie iſt nicht unbequem und ſehen Sie ſich vorl“
„Ja, ja das mache ich ſchon.“ Mucks rote Naſe zuckte.

Ueber ſein weinrotes Geſicht wetterleuchtete eine heftige Fröhlich

Eine Fiſch
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keit. Alle Viertelſtunde einen Goldfiſch und das nicht weit weg
gleich ins Nebenhaus und das war für ihn kein Zweifel
einen Beſchenkten damit zu ärgern und ernſt dabei bleiben

und feierlich. Tas war ein Geſchäft für Muck, wie es durchaus

Von einer entfernten Bank in den Anlagen beobachtete ich die
Expeditionen des braven Muck.

Punkt fünf Uhr kam er, ſein Goldfiſchglas wie eine geweihte
Schale in den Händen vor ſich hertragend, bedächtig aus dem Café
Häberlein und verſchwand zwei Häuſer weiter im „Silbernen
Hirſchen“. Zwei Minuten ſpäter kam er, ſchmunzelnd wie nach
e e et Tat, wieder heraus. Er hatte begriffen er

gewi
So tat er jede Viertelſtunde mit dem Glockenſchlag. Als er,

von der Ablieferung des fünften Fiſches zurückkommend, die
Schwelle des Hauſes überſchritt, wurde oben ein Fenſter aufge
riſſen. Jn den Händen Heinrichs, der ſich für den „Tee“ mit einer
Pekeſche geſchmückt hatte, blitzte ein Goldfiſchglas. Waſſer ergoß
ſich in dickem Strahl ſturzbachartig über den unten zuſammen-
zuckenden Muck. Jn der Waſſerflut blitzte es goldig auf.

Ein paar Minuten ſpäter huſchte, wie von Hunden gehetzt, ein
hübſches, ſchlankes Mädel, den eilig aufgeſtülpten Hut ſchief auf
dem blonden Wuſchelkopf, mit einem Arm erſt im Mäntelchen, über
die naſſen Flieſen. Ohne ſich umzuſehen, rannte ſie nach dem
Stadtpark zu davon.

Oben beugte ſich Heinrich in der Pekeſche weit aus dem
Fenſter: „Elli Elli

z Aber Elli hörte nicht. Dahingegen wäre ſie beinahe mit dem
tüchtigen Muck zuſammengeſtoßen. der gerade gewiſſenhaft Fiſch
Nummer ſechs behutſam im Glaſe balanzierend, ſeinen ver-
ſprochenen Gang wieder antrat

Am nächſten Morgen ſchickte mir Heinrich ſeine Zeugen:
Säbel ohne Binden und Bandagen bis zur Abfuhr. Aber die
Zeugen, ſo würdig ſie ſich benehmen wollten, konnten kaum das
Lachen verbeißen, während ſie ihre Forderung begründeten. Und
ich lachte auch. Dann tranken wir zuſammen einen Schnaps. Und
ſchließlich zwei Tage ſpäter lachte Heinrich auch. Der Zorn
war verraucht, der Humor ſiegte. Die krummen Säbel ſind nicht
bemüht worden in der Hirſchgaſſe.

Mit den Goldfiſchen hat er das fiebenjährige Söhnchen ſeiner
Wirtin glücklich gemacht.

Den „Goldfiſch“ hat er dann drei Sommer ſpäter geheiratet.
Jetzt iſt er ſchon eine ganze Reihe von Jahren tot. Die Witwe,

eine nette, ſtille Frau, habe ich mal beſucht. Jhre beiden Jungens
ſpielten gerade mit einem Aquarium.

„Vater hat's uns noch geſchenkt, ſagte der Aelteſte. „Er hat
die Goldfiſche ſo gern gehabt.“

„So?“ ſagte ich, „das wußte ich gar nicht. Und der Muck iſt
auch ſchon tot.“

Aber da merkte ich, daß ich eine Dummheit geſagt hatte
und ging.

Aus dem geſellſchaftlichen TIeben
Von E. Nigma.

Die Jungfernfahrt des neuen Hapag- Dampfers „New Hork“
iſt ein geſellſchaftliches Ereignis geworden. Hat man doch Etté
mit auf die Fahrt genommen, den Berlinr Jazzbandkönig, der nur
dort ſpielt, wo wirklich etwas los iſt. Den von der Hapag einge
ladenen Gäſten, darunter zahlreichen Vertretern der Preſſe, mach-

ten der Generaldirektor der Geſellſchaft, Reichskanzler a. D. Cuno,
und ſeine Gattin die Honneure, unermüdlich, liebenswürdig und
gewandt. Beide ſind beſonders gut ausſehende große Er-

ſcheinungen, von denen einmal ein ausländiſcher Diplomat
während der Cunoſchen Kanzlerſchaft das hübſche Wort prägte:
„Die ſehen wirklich aus, als ob ihnen eben erſt der Königsmantel
abgenommen iſt.“

Große ſchöne Geſtalten wie Frau Cuno ſind auch die ebenfalls
auf der „New York“ mitfahrende Gräfin Rödern, deren Gatte,
1916 1918 Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes, jetzt geſchäfts-
führender Vorſitzender des Vereins deutſcher Reeder iſt, und Frau
Hanna Kiep, Gattin des deutſchen Botſchaftsrats in Waſſhington.
Sie hat die ſchönſten blonden Flechten von Berlin, und wo ſie dort
irgendwo erſchien, hörte man unwillkürliches Gemurmel: „Gott ſei
Dank, mal wieder eine Frau mit ſchönem, langem Haar.“ Man iſt
neugierig, was die Amerikaner, die den Bubikopf in die Welt ge-
ſetzt haben, dazu ſagen! Noch ein anderer prominenter Caſt aus
der offiziellen Welt der Reichshauptſtadt war auf dem ſchönen
Hapagdampfer zu ſehen: Staatsſekretär Kempner, der unter Cuno
Vortragender Rat in der Reichskanzlei, unter Luther ihr Chef
war und mit dieſem abging. Er muß ſich jetzt die Zeit vertreiben,
bis der paſſende Geſandtenpoſten für ihn frei iſt.
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Zu den vielen reichen und eleganten Amerikanerinnen, die
dauernd in Paris wohnen, gehört Mrs. Gloria Vanderbilt, die
Witwe des 1925 verſtorbenen Reginald Vanderbilt aus der be
kannten New Yorker Millionärfamilie. Es iſt freilich nicht Ver-

ucht, die die junge Witwe beſtimmt hat, fern von ihrer
Heimat in Paris zu leben. Aber da ihr in New Hork verſchiedent
lich Erpreſſer mit der Entführung ihrer kleinen Tochter drohten,
floh ſie eines Tages ſchnell entſchloſſen aus Amerika. Mrs. Van-
derbilt wird wohl jetzt Paris als Wohnſitz aufgeben, denn ſie hat
fich vor kurzem mit dem Erbprinzen Gottfried zu Hohenlobe-
Langenburg verlobt. Trotzdem ihr Bräutgam einer ſchon 1803
mediatiſierten Familie angehört, ſteht er doch in verwandtſchaft
lichen Beziehungen zu allen großen europäiſchen Herrſcher-
familien. Jſt ſeine Mutter, eine Tochter des ehemaligen Her-
zogs von Edinburg, ſpäteren Herzogs von Sachſen-Koburg-Gotha,
eine Enkelin der Königin Viktoria von England, eine Schweſter der
vielbeſprochenen Königin Maria von Rumänien und der Groß-
fürſtin Cyrill von Rußland, deren Gatte ſich im Auguſt 1924 zum
Kaiſer aller Reußen erklärte und von Koburg aus immer wieder
die Aufrichtung des ruſſiſchen Kaiſerthrones propagiert. Der
Vater des jung verlobten Erbprinzen iſt der in Langenburg in
Württemberg reſidierende Fürſt Ernſt zu Hohenlohe-Langenburg,
der einmal einige Monate die Kolonialabteilung des Auswärtigen
Amtes leitete, und von 1900 bis 1905 Regent des Herzogtums
SachſenKoburg war. „Erni“, ſo hieß er allgemein in der Berlin-
Potsdamer Hofgeſellſchaft, hatte gehofft, als Nachfolger ſeines
Vaters Statthalter von ElſaßLothringen zu werden, indeſſen hatte
er ſich in ſeiner kurzen Amtstätigkeit ſo viel einflußreiche Perſön-
lichkeiten zu Feinden gemacht, daß ſein Wunſch, „weiter zu regie
ren“, ein ſchöner Traum blieb und Graf Wedel, der ſpätere Fürſt
Wedel, nach Straßburg kam.

Wie der Erbprinz Gottfried zu Hohenlohe-Langenburg, ſo ge-
hörte auch der kürzlich verſtorbene Erbprinz Ferdinand Maximilian
zu Yſenburg-Büdingen-Wächtersbach einer mediati-
ſierten deutſchen Fürſtenfamilie an. Durch ſeine Großmutter, eine
Prinzeſſin Hanau, war er ein Urenkel des letzten Kurfürſten von
Heſſen. Der verſtorbene Erbprinz, der zuerſt 7. Küraſſier n
Halberſtadt, ſpäter Schwadronschef der Gardes du Cops und da
zwiſchen einmal zwei Jahre zur deutſchen Botſchaft in Rom kom
mandiert war, hatte in eine der im alten Preußen ſogenannten

ierenden Familien (Tohna, Dönhoff, Lehndorff und Eulenburg)geketeafet nämlich die als Schönheit gefeierte Gräfin Margita

Dönhoff. Sie iſt eine Tochter des verſtorbenen Geſandten Grafen
Otto Dönhoff, deſſen Witwe, eine geborene Gräfin Schlippenbach,
mit ihrer unverheirateten Tochter, der geiſtreichen Gräfin Elſa
Dönhoff, noch heute am Pariſer Platz 6 in Berlin, einen Salon
macht, der dadurch beſonders intereſſant iſt, daß ſich altes Regime
und etwas neue Zeit in ihm treffen. Der einzige Sohn der Gräfin
Otto Dönhoff iſt der zurzeit als Geſandtſchaftsrat in Wien tätige
Graf Bogi Dönhoff.

„Herr von Ribbeck auf Ribbeck im Havelland“! Wer kennt
nicht das reizende Gedicht, das Theodor Fontane auf den freund
lichen märkiſchen Gutsherrn gemacht hat, der den Dorftindern
immer Birnen ſchenkte, und aus deſſen Grabe dann ein Birnbaum
wuchs, der noch heute Früchte trägt! An dieſe Ballade erinnert
der Tod der Frau Adelheid von Ribbeck, die jetzt in Ribbeck
bei Nauen geſtorben iſt, und zwar, ein merkwürdiger Zufall, vier
Tage nach ihrem anderthalb Jahre älteren Bruder, dem Kammer-
herrn Adolf von Kroſigk auf Hohenerxleben in Anhalt. Jm
Gegenſatz zu der nur wenige Mitglieder zählenden Familie von
Ribbeck gehören die Kroſigks zu den weitverbreitetſten Adels
geſchlechtern Deutſchlands. Sie haben das Glück, in der Mitte des
Reiches auf dem fetten Zuckerrübenboden Anhalts und in der Pro
vinz Sachſen anſäſſig zu ſein und ihren Beſitz durch fideikom-
miſſariſche Bindung erhalten zu haben. So gehören ihnen allein
im Kreiſe Bernburg drei Fideikommiſſe, Hohenerxleben, Gröna und
Rathmannsdorf. Jm Saalkreiſe beſitzen ſie das Fideikommiß
Merbitz, im Kreiſe Merſeburg das Fideikommiß Poplitz.

Jn dem letztgenannten Kreiſe war auch der jetzt verſtorbene
Major a. D. Ernſt von Boſe auf Oberfrankleben anſäſſig. Be
nachbart dieſem Gute liegt das ebenfalls einem Boſe gehörige
Unterfrankleben. Früher idylliſche Landſitze, haben beide Güter
durch die Jnduſtrialiſierung des Kreiſes Merſeburg, in dem das
große Stickſtoffwerk Leunag liegt und zahlreiche Braunkohlenaruben
nach dem Kriege aufgeſchloſſen ſind, an landſchaftlicher Schön-
heit ſehr verloren. Jhre Beſitzer müſſen ſich mit der Wertſteige-
rung ihres Grund und Bodens tröſten und es eines Tages ihren
Kollegen aus dem weſtlichen Adel im Ruhrgebiet nachtun, die ihre
Güter infolge Kohlenvorkommens zu Preiſen verkaufen konnten,
für die ſie große Herrſchaften in Pommern und Oſtpreußen ein
tauſchten.
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Der Schuß

Faſt 300 Jahre ſind vergangen, ſeit der Begründer der
klaſſiſchen Mechanik in einer abendlichen Vorleſung im düſteren
Saale der Oxford- Univerſität die Möglichkeit des Fluges
von der Erde weg darlegte. Newton erläuterte vor ſeinen jugend
lichen Zuhörern das von ihm eben formulierte Prinzip der Aktion
und Reaktion, und gab ihnen ein draſtiſches Beiſpiel ſeiner zu
künftigen Anwendungsmöglichkeit. Von ſcheinbar unerreichbar
fernen Zeiten träumend, ſagte Newton etwa folgendes:

Wenn es den Menſchen je gelingen wird, von der Erde wezu den wandelnden Sternen zu fliegen, ſo wird es nur möglich

ſein, auf Geräten, die ſich nach dem Prinzip der Aktion und
Reaktion bewegen werden, da nur ſolche Maſchinen, keiner
äußeren Stütze ſich in dem luftleeren Weltenraum be
wegen und lenken laſſen können. Stellt euch

ein tropfenförmiges Metallgehänſe
vor, welches dauernd nach hinten mit rieſiger Geſchwindigkeit
kleinſte Kugeln ausſchleudert, oder eine durch Pulver und Gaſe
ſegne Rakete, und ihr habt ein Gerät, um in dem Weltall
zu fliegen

Was wir heute tun, iſt nicht mehr, aber auch nicht weniger
als eine Erfüllung des Traumes von Newton. Das

Prinzip der Aktion und Reaktion in ſeiner Anwendung
aufs Raumſchiffproblem

ſieht etwa folgendermaßen aus:
Geſetzt, wir haben zwei Kugeln gleicher Maße, welche

durch eine leichte und ſehr ſtarke Feder voneinander gedrückt
werden, dann iſt die Geſchwindigkeit ihrer Bewegung gleich. Jſt
nun eine von ihnen fünf, zehn oder zwanzigmal größer als die
andere, ſo bekommt die kleinere Kugel eine fünf-, zehn oder
zwanzigmal ſo große Geſchwindigkeit. Wir können alſo durch
entſprechende Wahl der Größe der Kugeln der kleineren eine
beliebig gewünſchte Geſchwindigkeit erteilen. Jetzt erſetzen wir
die eine Kugel durch das leere Raumſchiff (leer heißt in der
Sprache der jungen Raurmſchifftechnik das Raumſchiff ohne
Brennſtoffe), die andere durch die Brennſtoffmaſſe, und die Feder
durch die Exploſionskraft; dann wird bei gleichem Maßenverhält-
nis die Geſchwindigkeit des Raumſchiffes gleich dem der aus
ſtrömenden Gaſe ſein. Nun iſt die größte Ausſtromge
ſchwindigkeit, über die wir verfügen, etwa 6 Kilometer in
der Sekunde (Exploſion von Waſſerſtoff und Sauerſtofff. Um
aber die r der Erde zu überwinden,braucht man eine Geſchwindigkeit von 11 Kilometern in der

in das All
Uewton, der erſte Perfechter des Fluges in den Weltenraum Die Ueberwindung der Anziehungskraft der Erde

Wie verhält ſich der Menſch im luftleeren Raum

Sekunde. Somit wäre ſcheinbar die Sache ausſichtslos! Wir
betonen aber eben, daß wir bei entſprechender Wahl der Kugeln
der kleineren eine beliebige Geſchwindigkeit erteilen können. Wir
können alſo durch Aufſpeicherung des Brennſtoffes die mindere
Qualität unſerer heutigen Energiequellen erſetzen. Rechnungen
zeigen, daß man bei Anwendung von Waſſerſtoff und Sauerſtoff
das Verhältnis der Maſſen des leeren Raumſchiffes zum Brenn
ſtoffvorrat wie 1:7 machen ſoll. Dann erreicht man die nötige
Geſchwindigkeit. Wenn dieſes Verhältnis 1: 20 iſt, ſo kann man
ſelbſt der rieſigen Anziehung der Sonne trotzen und

mit 17 Kilometern in der Sekunde über die äußere Planeten
bahn hinaus in die unendliche Sternenwelt

vordringen.
des techniſche Problem hat ſeine Schwierigkeiten. Was

Wunder, daß ſolch ein Titanenwerk auf allergrößte Schwierig
keiten ſtößt. Und nur die Technik des großen Heute und des noch
größeren Morgen gibt uns Zuverſicht, daß das Newtonſche
Traumgerät Wirklichkeit wird. Meiſt werden die Schwierigkeiten
überſchätzt und ihr Schwerpunkt verlegt. Fragen, wie die des
Baues einer druckfeſten Hülle, der Wärmeableitung, der Atmung,
Verſorgung, Verpflegung ſind leicht zu löſen und erinnern an
ähnliche Verhältniſſe bei den UBooten. Man ahnt meiſt nicht,
wo die wirklichen Schwierigkeiten liegen: in dem Aufbau der
Exploſionskammer, wo rieſige Drucke und Temperaturen
herrſchen. Wo die Bauſtoffe finden, die Temperaturen bis zu
4000 Grad Celſius aushalten und dem abſoluten Null des Welt
raumes trotzen? Das ſind Sorgen der Berufenen und die
Geburtswehen des Raumſchiffes. Das ſind Fragen, in denen
die Chemiker und Metallurgen das entſcheidende Wort zu ſagen
haben werden.

Und dann der Menſch! Sein Verhalten in der gänzlich ge
änderten Umgebung des Weltenraumes, in der rein künſtlichen
Atmoſphäre des Fahrgaſtraumes des Raumſchiffes iſt der Kern
punkt des künftigen Raumverkehrs.

Wie wird ſich das Leben im ſchwereloſen Raum abſpielen
Alles das ſind Fragen, die durch kein irdiſches Experiment zu

löſen ſind und nur durch einen baldigen Verſuch geklärt
werden können. Die ungeheure wiſſenſchaftliche, techniſche und
auch moraliſche Bedeutung eines erſten, ſelbſt geſcheiterten Ver
ſuches, ſelbſt unter Menſchenopfern, iſt zu groß, als daß man in
nächſter Zukunft an die Ausführung dieſes großen Traumes
ſchreiten ſollte. Denn hier heißt es wie nirgends: „Durch die

Wiſſenſchaft kommſt du zu den Sternen“.

Banditenüberfall auf einen Zug
Mexiko, 20. April. Zu dem Ueberfall von Banditen auf

einen Eiſenbahnzug wird noch bekannt, daß wahrſcheinlich
170 Jnſaſſen des Zuges und die geſamte, aus 17 Soldaten be
ſtehende militäriſche Eskorte von den Räubern niedergeſchlagen
worden oder in dem brennenden Zuge umgekommen ſind.

New-ork, 21. April. Zu dem Ueberfall erfährt man noch,
daß die Räuber den Zug, der aus Guadelajara kam, anhielten.
Sie verſchloſſen die Türen und ſteckten den Zug in Brand, ſo
daß ſämtliche Reiſende, 186 Männer, Frauen und Kinder, unter
furchtbaren Schreien bis zur Unkenntlichkeit verkohlten.

Wie der amtliche amerikaniſche Funkſpruch meldet, bietet die
Stelle, an der der nach Mexiko City unterwegs befindliche Eiſen
bahnzug von mexikaniſchen Banditen überfallen und mit 159
Reiſenden verbrannt wurde, ein grauenhaftes Bild der Zerſtörung.
Der Angriff auf den Zug, in dem ſich etwa 600 Reiſende be
fanden, wurde von 500 wohlausgerüſteten VBanditen vollführt,
nachdem der Zug zum Entgleiſen gebracht worden war. Die
Paſſagiere verſuchten, ſich durch die Fenſter aus dem brennenden
Zuge zu retten, wurden jedoch von einem Schnellfeuer der
Banditen empfangen. Alle Perſonen, die nicht mehr fliehen
konnten, wurden

in die letzten Wagen gedrängt, die dann mit Oel übergoſſen
und in Brand geſteckt

wurden. Die Tochter des Expräſidenten Obregon wurde aus dem
Wagen gezerrt und erſchlagen. Der mexikaniſche Kriegsminiſter
hat perſönlich mit einer Kavallerieabteilung die Verfolgung der
Banditen aufgenommen. Nach den letzten Meldungen befürchtet
man, daß die Zahl der Toten 200 überſteigen wird.

Mit Saxophonſpiel in den Tod
London, 20. April. Nach einer Meldung aus Kapſtadt hat

in einem Bezirk Rhodeſias der in England als bedeutender Vir-

tuoſe des Saxophons bekannte Bert Ralton, der der Leiter der
in Südafrika gaſtierenden Havanna Jazz-Band- Kapelle war,
durch einen Unfall ſeinen Tod gefunden. Er befand ſich als Gaſt
auf einer Jagdgeſellſchaft, als plötzlich ein Steinbock aus dem
Dickicht erſchien. Die Jäger griffen ſofort nach den Gewehren
und unglücklicherweiſe ging ein Schuß verſehentlich in den
Rücken von Bert Ralton. Ungeachtet ſeiner großen Schmerzen
griff er zu ſeinem Saxophon und bließ fröhliche Weiſen. Auf
dem Transport ins Krankenhaus erlag er ſchon nach drei
Stunden dem Tode.

Wo iſt ſie?
Berlin, 20. April. Wieder einmal ſcheint

einer Firma, welche ein junges Mädchen mit
größerer Geldbeträge betreute, ein Menſchenleben gefordert zu
haben. Seit dem 3. April iſt die 16jährige Elsbeth Dohyhe, die in
einem Jmmobiliengeſchäft angeſtellt iſt, verſchwunden, nachdem ſie
in dem Hauſe DTonauſtraße 21 in Lichterfelde die Mieten in Höhe
von 500 Mark einkaſſiert hat. Jn den vorhergehenden Tagen hat
ſie für ihre Firma in anderen Häuſern Mieten in Höhe von über
2000 Mark eingezogen und pünktlich abgeliefert, ſo daß kaum anzu
nehmen iſt, daß ſie freiwillig mit den 500 Mark verſchwunden iſt.

Ein angenehmer Mieter
Leipzig, 20. April. Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich

am Mittwoch nachmittag im Hauſe Dufourſtr. 38 ab. Bei einem
Streit mit ſeiner Wirtin verſetzte der Kaufmann Stradelmann
der Frau mit einem Hammer mehrere Schläge auf den Kopf
und verletzte ſie ſchwer. Darauf ſprang der Täter aus einem
Fenſter des vierten Stockes auf die Straße und war ſofort tot.

die Leichtfertigkeit
dem Einkaſſieren

Vergiftungstod eines Bergmann s. Aus einer
Kohlengrube bei Andenne wurden drei Bergleute von plötzlich
auftretenden Gaſen überraſcht; ein Bergmann fand den Tod,
während die beiden anderen gerettet werden konnten.
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